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Die öffentlichen Volksbüchereien find Pflegeftätten völkiſchen Geiſtes. rd 


Sie find Rüſtkammern der nationalſozialiſtiſchen Schulungs: und Erziehungsarbeit. 
Sie find im Grenzland Oſtpreußen Willensträger deutfher Selbſtbehauptung. 
Darum ift ihr Ausbau für den neuen Staat eine kulturpolitiſche Notwenoͤigkeit. 


Dr. Bethke, Vizepräſioͤent. 


Volksbücherei und Volkserziehung in Oſtpreußen 


Von Dr. Wolfgang Herrmann, | Stadtbibliotheksdirektor und Polit. Leiter der Staatl. Büchereiberatungsſtelle f. d. Provinz 


Oſtpreußen, Königsberg Pr. 


Vergleiche und Maßſtäbe. 

Als die Begründer des preußiſchen Staates die erſten öffent— 
lichen Volksſchulen in unſerem Lande errichteten, wurden ſie nicht 
von aufkläreriſchen „Bildungsideen“, ſondern von politiſch-ſozialen 
Zweckmäßigkeitserwägungen geleitet. Sie wollten geſchulte und 
kenntnisreiche Handwerker, Kaufleute, Bauern und Soldaten 
haben, ſie wollten ihre Untertanen zu Preußen, d. h. zu Ver⸗ 
teidigern des Staates machen, darum gründeten ſie Volksſchulen. 
Als 100 Jahre ſpäter unſere nördlichen Nachbarn, die Dänen, die 
erſten Volksbüchereien ſchufen, waren wiederum völkiſch-politiſche 
Ziele maßgebend. Volksbüchereien und Bauernhochſchulen, die 
geniale Schöpfung des national-däniſchen Kulturreformators 
Grundtvig, entfeſſelten die Kräfte, durch welche die Dänen 
die „Demütigung von 1864“ überwanden und die völkiſche Selbſt— 
achtung wiedergewannen. 
hundert, war Grundtvig kein ſchwärmeriſcher Bildungsliberaliſt, 
ſondern ein Volkserzieher und Volkstumskämpfer. Ihm hat ſein 
Volk zwei bedeutende realpolitiſche Erfolge zu verdanken: die Bil⸗ 
dung eines hochſtehenden Bauernſtandes und den Abſtimmungs⸗ 
erfolg 1919 in Nord⸗Schleswig. Allein in dem kleinen, damals 
abgetretenen Nord-Schleswig gab es 155 däniſche Büchereien. Es 
waren wiederum politiſche Geſichtspunkte, die nach 1919 die neuen 
Staatsvölker der Tſchechen, Polen, Eſten uſw. zum planmäßigen 
Aufbau eines öffentlichen Büchereiweſens veranlaßten. Bereits 
im zweiten Jahre ihres Beſtehens ſchuf ſich die tſchechoſlowakiſche 
Republik ein Büchereigeſetz, das die Gemeinden, ſtädtiſche 
wie ländliche, nach beſtimmten Schlüſſelzahlen zur Einrichtung von 
Volksbüchereien verpflichtet. Hier iſt in wenigen Jahren ein 
Büchereinetz von beneidenswerter Dichte und Stärke entſtanden, 
das im Nationalitätenkampf einen beachtlichen Gegner darſtellt. 
Daraus droht den Sudetendeutſchen eine Gefahr für ihr Volks⸗ 
tum. Alle antiliberalen Staaten in Europa, aber auch die angel: 
ſächſiſchen und ſkandinaviſchen Länder, haben in Erkenntnis der 
politiſchen Bedeutung des Buches durch Büchereigeſetze die Errich— 
tung öffentlicher Büchereien geſichert und vorgeſchrieben. Zuletzt 
wurde im November 1934 im polniſchen Sejm ein ſolches Geſetz 
beſchloſſen. 

Die Büchereibewegung in Deutſchland, die am Ausgang des 
vorigen Jahrhunderts beſonders in den Städten ganz als Kind 
des Kulturliberalismus begann und nur in einigen Grenzprovinzen 
von nationalen Impulſen getragen war, mußte erſt in jüngſter 
Zeit die liberalen Hypotheken abtragen, um unſere neue Auf- 
faſſung vom Buch in einem nationalſozialiſtiſchen Büchereigeſetz 
durchzuſezen. Das Büchereigeſetz ſteht vor der Tür. 
Es entſpricht einer ſtaatlichen und kommunal-politiſchen Notwen- 
digkeit und wind beſonders unſerer oſtpreußiſchen Arbeit neue 
Antriebe geben. Denn wie iſt die Lage? 

Unſere Provinz gehört büchereimäßig zu den bisher am 
meiſten benachteiligten und am wenigſten ausgebauten deutſchen 
Grenzlanden. Der einheitliche Aufbau eines wölkiſchen Bücherei⸗ 
netzes in Oſtpreußen iſt nur mit Einſatz neuer Mittel möglich. Die 
erſte oſtpreußiſche Büchereiberatungsſtelle begann erſt 1922, d. h. 
unter den anderen preußiſchen Beratungsſtellen als jüngſte, von 
Allenſtein aus ihre Arbeit. Sie zählte 1934 291 Stadtbüchereien 
mit 17 000 Leſern und 230 000 Entleihungen. Legt man dagegen 


Aufgewachſen in einem liberalen Jahr: - 


den Maßſtab zugrunde, daß in jedes Schuldorf eine Bücherei 
gehört, ſo müßten wir 15mal ſoviel Büchereien haben. Das zeigt, 
daß wir ganz am Anfang ſtehen, es zeigt aber auch, daß der be- 
lebende und befruchtende Golfſtrom ſtaatlicher Beihilfen nur im 
geringen Maße Oſtpreußen berührt hat. Wir ziehen zum Ber- 
gleich Zahlen aus anderen Grenzbezirken heran: Schon lange vor 
dem Kriege (ſeit 1897) hatte Oberſchleſien ein ausgezeich⸗ 
netes Grenzbüchereiweſen, das 1912 134 000 Leſer mit über 
2 Millionen Entleihungen aufwies. Der Etat betrug rund eine 
Viertelmillion, davon 144 000 RM. Staatsbeihilfen, der Reſt ſetzte 
ſich meiſt aus Geldern der Induſtrie zuſammen. In den Grund— 
linien war die oberſchleſiſche Volkstumsarbeit richtig angepackt, nur 
litt ſie unter dem tragiſchen Organiſationsfehler, daß eine Mit⸗ 
finanzierung und Eigenleiſtung der Gemeinden beim Büchereiauf⸗ 
bau fehlte. Die Folge war, daß das oberſchleſiſche Büchereiweſen 
nach dem Kriege zuſammenbrach, als infolge einer verhängnis- 
vollen Entſcheidung im Preußiſchen Kultusminiſterium die Staats- 
beihilfen den konfeſſionellen Verbänden zugeleitet wurden. Hier 
in Oberſchleſien wurde zum erſten Male wor dem Kriege bewußt 
das Prinzip verfolgt, mit ſchlichten und ſpannenden Büchern an 
die Maſſen der werktätigen und auch gemiſcht⸗ſprachigen Bevölke⸗ 
rung heranzugehen, um ſie für das Deutſchtum zu gewinnen. 
Selbſtverſtändlich fehlte dieſer Arbeit jeder propagandiſtiſche und 
agitatoriſche Zug; man könnte ſagen, die oberſchleſiſche Arbeit vor 
dem Kriege war mehr kulturell verbreiternd (Maſſenbücherei“), 
als politiſch geſtaltend. 

Nach dem Kriege leiſteten die Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen und vor allem die Nordmark planmäßige 
und vorbildliche Arbeit. Sie ſtanden unausweichlich unter dem 
politiſchen Geſetz des Grenzkampfes. Heute weiſt Poſen-Weſt⸗ 
preußen über 300 Stadtbüchereien auf, mehr alſo als das 8mal 
größere Oſtpreußen. Die Nordmark und die Grenzmark entwickelten 
auch die neuen zukunftsfähigen Organiſationsformen. An Stelle 
der veralteten Wanderbüchereien traten leiſtungsfähige bodenſtän⸗ 
dige Standbüchereien als öffentliches Gemeindeeigentum. Durch 
die Grenzbüchereizentralen wurde eine ſtvaffe geiſtige Führung und 
techniſche Ausrüſtung gewährleiſtet. Man hatte hier aus dem 
oberſchleſiſchen Vorkriegsbeiſpiel gelernt und vermied eine Organi⸗ 
ſation von oben her. Der Gedanke der finanziellen Mitbeteili- 
gung und Eigenleiſtung der Gemeinden war ein weſentlicher Pro- 
grammpunkt für den Aufbau. So erfüllte ſich die Forderung, daß 
„ſtaatlicher Organiſationswille und eigener Trieb des Volkes im 
Grenzgebiet“ zuſammenfloſſen. 


Das neue Leitbild. 


Wichtiger als alle Organiſationsformen iſt unſere weltanſchau⸗ 
liche Grundhaltung zum Buch. Sie iſt kämpferiſch gläubig und 
elementar. Sie muß mit manchen alten Denkgewohnheiten brechen, 
damit wir das Buch in neuer Richtung einzuſetzen lernen. Ein 
Geſchlecht, für das die Utopien der allgemeinen Bildung, der 
freien Forſchung uſw. zu verblaſſen beginnen, während das Leben 
immer mehr den Chaxakter jener „totalen Mobilmachung“ an- 
nimmt, von der Ernſt Jünger ſpricht, — dies Geſchlecht muß 
ſich auch bibliothekariſch auf neue Formen und Leitbilder be⸗ 
ſinnen. Unſere Zeit iſt in höchſtem Maße ein pädagogiſches Zeit⸗ 


/ 
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alter. Wir befinden uns jedoch in dem Zuſtand, daß die Er⸗ 
ziehung beſchränktere, engere, ſpartaniſche Bahnen einſchlägt⸗ an 
deren Ende die Züchtung eines neuen disziplinierten Typus ſteht. 
Dies gilt auch für die Erziehung durch die neue Bücherei, die der 
Geſtaltwerdung des neuen deutſchen Menſchenſchlages dient, der 
völkiſch und ſozialiſtiſch iſt. 

Während das Muſterbild der alten individualiſtiſchen Bücherei 
durch eine Fülle von Bildungs-, Entwicklungs- und Perſönlich⸗ 
keitsromanen oder auch von bürgerlichen Geſellſchafts⸗ und Unter⸗ 
haltungsromanen gekennzeichnet war, ſtellen wir das Volks— 
buch als Wecker und Hüter der völkiſchen Gemeinſchaft oben an. 
Es iſt nicht unſere Aufgabe, Bücher anzuſchaffen, die der Indivi⸗ 
dualbildung dienen, es kann uns auch nicht ſo ſehr auf eine ſeeliſche 
Bereicherung ankommen, die ebenfalls ein Individualerlebnis 
bleibt, ſondern wir haben in erſter Linie das im Entſtehen be- 
griffene deutſche Volksbuch zu pflegen. Eine neue Natio- 
nalliteratur wächſt heran. Sie wird, ſo hoffen wir, 
die Jahrhunderte alte Kluft ſchließen, Die durch unſere Dichtung 
geht. Neben einem literariſch anerkannten Schrifttum für die 
„Gebildeten“ verſiegte nie der Strom echter volkhafter Dichtung, 
die als ſogenannte Dichtung niederen Grades in Märchen und 
Sagen, Volkslied und Schwank, Volksbuch und Bildbuch, Anekdote 
und Kurzgeſchichte lebendig blieb. Mit dem Ende der Bildungs- 
literatur wird auch einmal dieſer Zwieſpalt in Fortfall kommen, 
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Volkstum und fein geiltiges Leben ging. Wäh⸗ 
heute in dieſem Sinne ſich umzuſchichten 
beginnt, iſt es die groze leſerpädagogiſche Aufgabe der Volks⸗ 
büchereien, dieſe Entwicklung mit allen Mitteln zu fördern. Will 
die Volksbücherei ihren Namen unter Beweis ſtellen und ihm Ehre 
machen, ſo liegt hier ihre größte Verpflichtung. Daraus folgt, 
daß auf den Ebenen, auf denen ſich unſere Arbeit ieht,! 
Raum mehr iſt für „wertneutrale“ und univerſale Maßſtäbe einer 
Buchauswahl, die alles verſtand, um viel zu verzeihen. Genau 
ſo wie eine echte Erziehung darüber entſcheidet, welche Dinge 
gewußt werden ſollen und welche nicht, genau ſo muß die Bücherei 
wiſſen, was geleſen werden ſoll und was nicht. 


der durch unſer 
rend unſer Schrifttum 


Wenn wir derart unſer völkiſches Erziehungsziel verfolgen, 
müffen wir uns vor einer Gefahr hüten: der Gefahr, lang- 
Veilig und gleichförmig zu werden und uns zu wie⸗ 
derholen. Völkiſche Büchereiarbeit bedeutet alles andere, als die 

eſer mit tagespolitiſchen Schriften zu überſättigen. Tut man 
er bleibt der Leſer entweder weg, oder er entweicht in fremde 

1 i e Räume, z. B. der Reiſe⸗ und Länderbeſchreibungen, 
15 kau 0 ie ufw., jedenfalls in Gebiete, die er ſonſt von ſich 

etreten hätte. Das Vorbild der nationalſozialiſtiſchen 
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vollzieht, fein. 


Preſſe follte uns zu denken geben. Sie hat ſich in letzter Zeit be⸗ 
wußt von der überwiegenden Betrachtung tagespolitiſcher Vorder⸗ 
grundsereigniſſe abgewandt und ſich mehr dem volkskundlichen 
Feuilleton, der führenden Unterhaltung, den gemiſchten Nach— 
richten und den täglichen Leitartikeln zugewandt. 

Die Bücherei hat zwar heute noch nicht immer die Bücher, die 
ſie braucht. Statt aber nun mittelmäßige Unterhaltungsware ein⸗ 
zuſtellen, empfiehlt es ſich, die wirklich guten und geſtaltenden 
Bücher in Mehrſtücken zuſtaffeln. Es empfiehlt ſich eine 
ſtärkere Herausſtellung der geſchichtlichen und biographiſchen Werke 
und eine Umwertung des unterhaltenden Schrifttums. Die No: 
mane und Erzählungen, z. B. von Auerbach, die den Bauern ver- 
niedlichen und verſüßlichen, lehnen wir ab, ebenſo Pubertäts⸗ und 
Liebesromane nach dem Rezept von Frank Thieß. Statt 
deſſen werden wir für die echte Volksdichtung werben, die ihren 
Niederſchlag gefunden hat in Kurzgeſchichten und Anekdotenſamm— 
lungen, in den Bauernromanen von Yeremias Gotthelf und in 
den reichen auslandsdeutſchen Erzählwerken. Vor allem kann in 
den abgelegenen und gemiſcht⸗ſprachigen Grenzgebieten das geſtal⸗ 
tende Schaubuch, etwa des Volk- und Reichsverlages, nicht ſtark 
genug eingeſetzt werden. Erſt die Schaubücher, z. B. über den 
Nürnberger Parteitag oder über den Saarkampf ermöglichen ein 
volles Nacherleben und Mitfühlen der großen Ereigniſſe, von denen 
der Funk nur den akuſtiſchen Eindruck vermitteln konnte. 


Völkiſcher Büchereiaufbau im Oſten. 

Die deutſche Volksbücherei war vor der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution, ſofern fie gut war, von einer ſeelſorgeriſchen Berufs- 
auffäſſung erfüllt. Ihr Ziel war Bildungspflege im Sinne von 
Innenbildung und Herzensbildung. Ihr Daſein war das eines 
idylliſchen Winkels für unendlich viele, die keine Politik ſehen 
wollten, die ſich über ſie und von ihr hinwegtäuſchen wollten. Es 
war immer ſehr viel Liebe dabei und ſehr viel deutſche Gründlich— 
teit, aber in alledem ſteckte kein großer, geſchloſſener Zug, keine 
Geſtaltungskraft, kein großer Wurf auf ein beſtimmtes Ziel hin, 
das das Ziel der Nation geweſen wäre. Die Büchereien ſollten 
wohl Widerſtandsneſter bilden gegen den geiſtigen Zerfall. 

Schon einer der erſten Wortführer des deutſchen Bücherei— 
gedankens, der ſächſiſche Amtmann Karl Preusker aus der erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wollte durch die Büchereien Ar— 
beiter und Gelehrte zuſammenführen, ſo wie der 
König mit ſeinen Soldaten zuſammenging. Aber die Auflöſung 
aller völkiſchen Bindungen führte dazu, daß die Volksbücherei im 
alten Sinne wohl ein achtenswerter, aber ein notwendig vergeb— 
licher Verſuch war, „Volk“ zu ſchaffen, das es nicht mehr gab. 


Die deutſche Volksbücherei, erwachſen aus einem Notſtand, 
eben aus dem Zerfall des Volkes, konnte nur durch die politiſch— 
ſiegreiche Bewegung einen neuen Anſatzpunkt finden. In ihrem 
ureigenen Grundgedanken der Schaffung einer völkiſch-ſozialiſti⸗ 
ſchen Gemeinſchaftskultur mußte die Volksbücherei von vornherein 
der nationalſozialiſtiſchen Idee gemäß und verwandt ſein. Es war 
darum ſelbſtverſtändlich, daß ſehr bald nach der Machtergreifung 
der Büchereigedanke in der Bewegung Fuß faßte und ſich heute der 
größten Hochſchätzung erfreut. Ja, in gewiſſem Maße leidet die 
Volksbücherei heute ſchon darunter, daß manche der großen Organi— 
ſationen der Bewegung den Verſuch machen, ſich ein eigenes 
Büchereiweſen aufzubauen, wodurch eine Zerſplitterung und Ver⸗ 
geudung der ſparſam bemeſſenen Mittel in den Bereich der Mög: 
lichkeit rückt. Wir bvauchen feine Parteibibliotheken, ſondern 
öffentliche Volksbüchereien. Die Handbibliotheken der Formationen 
dienen lediglich der intenſiven Führerſchulung. In einem ſeiner 
letzten richtungweiſenden Erlaſſe über das oſtpreußiſche Bücherei- 
weſen hat Oberpräſident und Gauleiter Erich Koch den ent- 
ſcheidenden Satz formuliert: „Der neue Staat betra chtet 
die öffentlichen Volksbüchereien als einen 
weſentlichen und im gewiſſen Sinne entſchei⸗ 
denden Faktor ſeiner Kulturpolitik.“ Dieſer Satz 
knüpft an die berühmten Worte Friedrich Ludwig Jahns, von 
denen der volksdeutſche Büchereigedanke ſeinen Ausgang nahm: 
„Ein Volk, das ein wahres volkstümliches Bücherweſen beſitzt, iſt 
Herr von einem unermeßlichen Schatz. Es kann aus der Aſche des 
we wieder aufleben, wenn feine heiligen Bücher gerettet 
ind.” 


Der Oberpräſident 
der Provinz Oſtpreußen. 
3. S. IV. a. 38. 
No / Ku. 


Nachdem durch meinen an die Herren Regierungspräfidenten 
der Provinz gerichteten Erlaß vom 25. 7. 1934 3. S. IVa 38 Dr. 
Ro / Ku. — die Volksbüchereiarbeit der Provinz eine neue Ziel⸗ 
ſetzung und Grundlage erhalten hat, gehört es zur Aufgabe aller 
in Betracht kommenden ſtaatlichen und gemeindlichen Stellen, im 
Sinne der Erlaſſe des Herrn Preußiſchen Miniſters für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung vom 28. 12. 1933 — u II R 7501 —- 
und vom 2. 5. 1934 — u II R Nr. 169 — an der Erziehung des 
deutſchen Menſchen durch das Buch planmäßig mitzuhelfen. Der 
neue Staat betrachtet die öffentlichen Volks- 
büchereien als einen weſentlichen und in gewiſſem 
Sinne entſcheidenden Faktor feiner Kulturpoli⸗ 
tik. Das deutſche Buch muß bei richtigem Einſatz 
durch die öffentlichen Büchereien als äußerſt 
wirkſames Mittel zur Volksbeeinfluſſung und 
erziehung angeſehen werden Die Staatlichen 
Büchereiberatungsſtellen in Königsberg und in Allenſtein ſind des⸗ 
halb mit der Sichtung der Büchereien ihres Bezirks und mit der 
Beaufſichtigung der Anſchaffungspolitik und der techniſchen Ver⸗ 


Königsberg, den 3. November 1934. 
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waltung beauftragt worden. Darüber hinaus haben fie die Auf⸗ 
gabe, die ſchon vorhandenen Büchereien auf die neuen volkspoliti⸗ 
ſchen Aufgaben umzuſtellen und das Büchereiweſen der Gemeinden 
und Kreiſe aufzubauen. 

Die Mittel, die bei der heutigen wirtſchaftlichen Lage der 
Staat von ſich aus für dieſen Aufbau zur Verfügung ſtellen kann, 
können noch nicht ausreichen, um den Aufbau des Büchereiweſens 
in dem Maße und mit der Beſchleunigung zu fördern, wie es mit 
Rückficht auf die Verhältniſſe in der Provinz notwendig wäre. Es 
iſt daher erforderlich, daß an anderer Stelle etwa entbehrlich wer- 
dende Mittel dem Aufbau und Ausbau des Büchereiweſens zuge⸗ 
führt werden. 

Darüber hinaus hoffe ich, daß alle in Betracht kommenden 
Stellen der Frage des Ausbaues des Büchereiweſens die gebüh⸗ 
rende Aufmerkſamkeit zuteil werden laſſen und daß insbeſondere 
im kommenden Rechnungsjahr im Rahmen der Kreis- bzw. der 
Gemeindehaushalte für die Büchereiarbeit möglichſt umfangreiche 
Mittel zur Verfügung geſtellt werden, ſofern die finanzielle Lage 
des Kreiſes bzw. der Gemeinde es erlaubt. 

J. V.: gez. Dr. Bethke. 
An 
die Herren Landräte und Oberbürgermeiſter, 
die Herren Regierungspräſidenten der Provinz. 


Die oſtpreußiſche Heimaterzählung 


Von Dr. Wilhelm Schröder, Leiter der Staatl. Büchereiberatungsſtelle, Allenſtein. 


Oſtpreußiſches Land und oſtpreußiſche Leute erſcheinen in der 
deutſchen Erzählung zum erſten Male bei dem Königsberger 
E. T. A. Hoffmann. Oſtpreußiſches Lokalkolorit tragen unter 
den vielen Novellen Hoffmanns allerdings nur zwei, die auf der 
Kuriſchen Nehrung in einem Schloß bei Roſſitten ſpielende Spuk⸗ 
erzählung „Das Majorat“, eine der beſten Nowellen Hoffmanns, 
und die kleine unbedeutende Skizze aus Danzig „Der Artushof“, 
eine Liebesgeſchichte aus Künſtlerkreiſen. Die Oede und Abge⸗ 
ſchiedenheit der Kuriſchen Nehrung, das Heulen und Brauſen der 
See, das entfeſſelte Toben des Sturmes ſind Hoffmann willkom⸗ 
mene Stimmungselemente für die wirkungsvolle Umrahmung der 
grauſigen Geſchehniſſe. Wenn nun auch in E. T. A. Hoffmanns 
Werk die eigentliche oſtpreußiſche Heimaterzählung, d. h. die Er⸗ 
zählung, welche wirklich in Oſtpreußen ſpielt, nur mit dieſen beiden 
Novellen vertreten iſt, ſo muß man doch bedenken, daß es damals, 
alſo in der Zeit ungefähr gleich nach den Befreiungskriegen, wohl 
ſchon eine deutſche Dorfgeſchichte gab, aber noch nicht das, was 
wir heute unter Heimaterzählung verſtehen, nämlich realiſtiſch 
geſehene Schilderungen einer beſtimmten deutſchen Landſchaft, des 
Lebens und Treibens ihrer Bewohner, ihrer Sitte und ihres 
Brauchtums. Solche landſchaftliche Wirklichkeitsſchildevung grö— 
ßeren Stils gibt es in Deutſchland erſt ſeit Immermanns „Ober- 
hof“ und Jeremias Gotthelfs Bauernromanen. Wenn auch bei 
E. T. A. Hoffmann die Landſchaftsſchilderung nur Umrahmung für 
das ſenſationelle Geſchehen iſt, ſo iſt er doch vor dieſen beiden viel⸗ 
leicht überhaupt der erſte deutſche Dichter, der das genauere Bild 
einer deutſchen Landſchaft, mit Namensnennung vor allem, in der 
Erzählung einführt. Und er iſt auch der früheſte und, bis auf 
den heutigen Tag, der einzige oſtpreußiſche Dichter, der in die 
Weltliteratur eindringt und auf dieſe einen großen Einfluß aus⸗ 
übt. Denn dieſer „Geſpenſter⸗ Hoffmann“ erobert ja als erſter ein 
ganz gewaltiges, bis heute beliebtes und bis heute unausgeſchöpftes 
Stoffgebiet nicht nur für die deutſche, ſondern auch für die aus- 
ländiſche Literatur. Er entdeckt die „Doppelnatur“ des menſch⸗ 
lichen Bewußtſeins. Keine der „Nachtſeiten“ der menſchlichen 
Natur iſt ihm fremd. Von ſeiner Dichtung gilt wie von keiner 
anderen das Fauſtwort „von dem leicht aufzuritzenden Reich der 
Geiſter“. 

Es gibt wohl keine aller jener rätſelhaften, aber auch krank⸗ 
haften Erſcheinungen unſeres Seelenlebens, als da ſind Wahn⸗ 
ſinn, Doppelgängertum, Hellſehen, Somnambulismus, Hypnoſe, Ge⸗ 
dankenübertragung, Fernwirkung, Anmelden und Erſcheinen Ver⸗ 
ſtorbener, die er nicht in ſeinem Werk darſtellte. Und ebenſo 
merkwürdig wie ſein Stoffgebiet iſt auch ſeine Form. Das große 


Geheimnis ſeiner Kunſt nämlich iſt eine Doppelnatur auch ſeiner 
Form. Alle jene phantaſtiſchen und magiſchen Vorgänge, alle jene 
unheimlichen Figuren, all jener wilde Geſpenſtertanz werden mit 
greifbarſter Realiſtik dargeſtellt. Ja, noch mehr als das. Die 
magiſche Welt und die Welt des Alltags, Spuk und Wirklichkeit 
gehen oft unmittelbar und unvermittelt ineinander über, und wir 
glauben ihm dank ſeiner überzeugenden Geſtaltungskraft auch dies. 
Kein Wunder, daß auf den, der es mag — Goethe mochte es nicht, 
und man kann ſeiner Meinung über ſolche „Lazarettpoeſie“ in 
vielem beipflichten —, E. T. A. Hoffmann noch heute feinen 
Zauber ausübt, daß er auch heute noch verhältnismäßig viel ge⸗ 
leſen wird und daß auch heute noch viele den Worten Theodor 
Storms, eines ſeiner größten Bewunderer, beipflichten mögen: 
„O ſeliger Theodor Amadeus Hoffmann, deſſen Laterna magica 
ich an ſtillen Herbſtabenden jo gern noch vor mir aufſtelle . . .! 
Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts ſieht die Blüte der 
deutſchen Erzählung. Es entſteht im Reiche und auch im deut⸗ 
ſchen Sprachgebiet außerhalb des Reiches, in Oeſterreich und in der 
Schweiz, die große deutſche epiſche Wirklichkeitskunſt. Man braucht 
nur die bekannteſten Namen zu nennen, um ſich dieſe Zeit der 
Meiſter der deutſchen Erzählung zu vergegenwärtigen. In Nord⸗ 
deutſchland ſind es Reuter und Brinckmann, Raabe, Storm und 
Fontane, in Mitteldeutſchland Luiſe von eee Otto Lud⸗ 
wig, in Oeſterreich Stifter, Marie von Ebner Eſchenbach . und 
Anzengruber, in der Schweiz Gottfried Keller und e Ferdi⸗ 
nand Meyer. Nach Oſtpreußen wirft die Woge des deutſchen er⸗ 
zählenden Realismus nur einen einzigen ſchüchternen Wellenſchlag. 
Das iſt die Erzählung des Inſterburger Amtsrichters Ernit 
Wichert. Ernſt Wicherts „Litauiſche Geſchichten“ (1884) 
ſind keine Dichtung. Sie ſind nicht einmal Wirklichkeitskunſt, ge⸗ 
meſſen etwa an der gegenſtändlichen Fülle der Erzählung Reuters, 
Fontanes oder auch Storms. Mit vielen romantiſchen Zutaten 
verſehen, ſchildern ſie Begebniſſe aus dem Leben der preußiſchen 
Litauer auf dem platten Lande zwiſchen Inſterburg und Tilſit 
etwa. Und reichlich mit romantiſchen Zutaten verbrämt ſind auch 
Wicherts breite, geschichtliche, oſtpreußiſche Remane, deren 
erſter und bedeutendſter „Heinrich von Pla an geblieben 
iſt. Er behandelt die Niederlage des Ordens bei Tannenberg im 
Jahre 1410 und die Errettung der Marienburg durch a großen 
Komtur Heinrich von Plauen. Aber wenn Wicherts Erzählungs- 
art uns heute auch veraltet erſcheint, wir ſind ihm doch zu Dank 
verpflichtet. Denn in den „Litauiſchen Geſchichten hat er ſich als 
erſter Schriftſteller in Oſtpreußen bewußt der Heimaterzählung zu⸗ 
gewandt. Und ebenſo ziehen ſeine geſchichtlichen Romane zum 
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erſten Male die oſtpreußiſche Geſchichte in den Kreis der erzählen⸗ 
den Darſtellung. Bis jetzt iſt immer noch „Heinrich von Plauen“ 
der einzige geſchichtliche oſtpreußiſche Roman geblieben, der ein 
Bild von Oſtpreußens glanzvollſter und größter Zeit, ein 
Bild vom Deutſchordensſtaat, vermittelt. Wichert iſt ſo etwas wie 
ein Hans Sachs der oſtpreußiſchen Erzählung; ſo gediegen und 
ehrlich, wohlmeinend und patriarchaliſch erzählt er uns ſeine 
Geſchichten. d 

Wo die Grenzen der Geſtaltungskraft von Wichert liegen, das 
merkt man ganz deutlich, wenn man ſeine „Litauiſchen Geſchichten“ 
gegen die „Litauiſchen Geſchichten“ von Hermann Suder— 
mann aus M atziken bei Heydekrug im heutigen abgetrennten 
Memelland hält. Zwar ſind die „Litauiſchen Geſchichten“ 
nicht Sudermanns älteſtes Werk, ſondern eines ſeiner ſpäteſten. 
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Sie find 1917, dreißig Jahre nach dem Erſcheinen ſeines früheſten 
Romans, der „Frau Sorge“, geſchrieben. „Frau Sorge“ iſt 
der erſte wirkliche oſtpreußiſche Bauernroman und bis heute als 
oſtpreußiſcher Bauernroman unüberholt. Dieſer Roman bedeutet 
nicht nur für die oſtpreußiſche Heimaterzählung, ſondern für die 
deutſche überhaupt einen Anfang. Denn nicht Frenſſens „Jörn 
Uhl“, welcher erſt 1901 herauskam, ſondern Sudermanns „Frau 
Sorge“ leitet die neue Heimat⸗ und Bauernerzählung ein. Ohne 
das Verdienſt des Schleswig-Holfteiners ſchmälern zu wollen, der 
damals mit ſeinem Roman für die neue Erzählungsart epoche⸗ 
machend wirkte, muß man doch dem Oſtpreußen zubilligen, daß ſein 
Buch der Erſtling geweſen iſt. Stoffwahl und Aufbau von „Jörn 
Uhl“ erinnert mitunter ſogar an „Frau Sorge“. Jedenfalls ift in 
„Frau Sorge“ alles ſchon da, was die neue Erzählungsform ſpäter 
auszeichnet: die bewußte Kraft der bodenſtändigen Wirklichkeits⸗ 
hilderung, die ſich von der pietätvollen Liebe zu Land und Leuten 
1 und das inſtinktive Vermögen, aus dem Sondercharakter 
nN deutſchen Landſchaft und eines deutſchen Stammes eben Land 
= Leute beſtimmend zu geſtalten. Da iſt in „Frau Sorge“ die 
die un der weiten einſamen oſtpreußiſchen Landſchaft, 
Winter, d 15 a des Raumes; da ſind die langen harten 
rze ſengende Sommer, die niederziehende Schwer⸗ 
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mut der ungemeſſenen, weiten Kiefernwälder. Und da iſt auch 
in der Verkörperung des Helden des Romans, des Beſitzerſohnes 
Paul Meyhöfer, der oſtpreußiſche Menſch, zumindeſt der oſtpreu⸗ 
ßiſche Bauer, der Hauptſtand der Provinz, der ja auch der übrigen 
Bevölkerung zum großen Teile ſeine Züge weitergegeben hat. So 
ſieht hier in „Frau Sorge“ dieſer oſtpreußiſche Menſch aus: ein 
unermüdlicher Schaffer und Arbeiter von früh bis ſpät, mit Herz 
und Hand ſich an ſeine Scholle anklammernd, die allein ihm Welt 
und Leben bedeutet, zäh in der Verfolgung ſeiner Vorſätze; von 
Grund aus zuverläſſig in Liebe und Freundſchaft, gediegen, gründ⸗ 
lich und grübleriſch, aber auch ſchwerfällig und ungeſchickt, wort⸗ 
karg, mißtrauiſch und ſelbſtquäleriſch; kein Menſch leichten Lebens⸗ 
genuſſes, nüchtern und verſtandesmäßig in feinen Entſchlüſſen, und 
doch voll reichſten Innenlebens, voll ſtarker Phantaſie, die ſich zu⸗ 
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weilen in plötzliche Entſchlußkraft umſetzt und dann auch vor dem 
Unbedingten und Ueberſteigerten nicht zurückſchreckt; ein Menſch 
jedenfalls voll großer, innerer gegenſätzlicher Spannungen und als 
folder nicht von vornherein zum Glück geboren. Künſtleriſch 
höherſtehender noch und beſſer erzählt als dies Erſtlingswerk 
Sudermanns ſind die „Litauiſchen Geſchichten“. Sie ſind ſein 
reifſtes Erzählungswerk. In vier größeren Erzählungen wird 
Landſchaft, Charakter, Sitte und Brauch eines ganzen Volks⸗ 
ſtammes, der früheren preußiſchen Litauer nämlich im heutigen 
abgetretenen Memelland auf der Kuriſchen Nehrung und an der 
gegenüberliegenden Küſte, mit vollendeter Pſychologie und unbe⸗ 
dingt ſicherer Einfühlung in Volkstum und Stammescharakter 
meiſterhaft geſtaltet. Kleine Leute, Arbeiter, kleine Beſitzer, Fiſcher, 
aber auch Wilddiebe und Schmuggler ſind es, die uns hier vor⸗ 
geführt werden. Wo uns bei Wichert dieſelben Themen recht 
mittelbar und konventionell erſcheinen, da iſt bei Sudermann alles 
unverfälſchteſte Natur. Alles iſt förmlich eingetaucht in ſein eigenes 
ſtammesartliches Weſen. 

Für die Beurteilung Sudermanns und ſeiner Bedeutung für 
die oſtpreußiſche Erzählung muß man ſich immer an die beiden 
genannten Bücher halten. Sonſt wird man ihm ungerecht. In 
ſeinen anderen oſtpreußiſchen Romanen, dem „Katzenſteg“, 


einem geſchichtlichen Roman aus den Befreiungskriegen, und in 
„Es war“, einem Liebes- und Eheroman aus Großgrundbeſitzer⸗ 
kreiſen, machen ſich ſchon die Anfänge jener Theatralik und Effekt⸗ 
haſcherei bemerkbar, welche in Sudermanns ſpäteren Romanen 
immer mehr in die Erſcheinung treten und von Anfang an als 
peinlicher Zwieſpalt in ſeinen ſonſt ſehr ſchlagkräftig gebauten 
Schauſpielen auftraten. Mit „Frau Sorge“ aber und den „Li⸗ 
tauiſchen Geſchichten“ iſt Sudermann nicht nur der eigentliche 
Begründer der neueren oſtpreußiſchen Heimat- und Bauernerzäh⸗ 
lung, ſondern auch ihr bodenſtändigſter und urſprünglichſter Ver⸗ 
treter. Außerdem iſt er Oſtpreußens ſpannendſter und volkstüm⸗ 
lichſter Erzähler. Er kann mühelos, weil er immer aus der Fülle 
ſchöpft, alle Regiſter ziehen. Er kann packen und rühren, er— 
ſchüttern und beluſtigen, weinen und lachen, wie alle echten Volks⸗ 
dichter, in einem Atem. Er iſt der einzige oſtpreußiſche Humoriſt, 
und ſein Humor iſt berühmt, allerdings ein etwas derber, raſcher 
und dröhnender Humor. Wer dieſen Humor aus erſter Quelle 
genießen will, dem empfehlen wir das kleine Prachtſtück „Jo— 
lanthes Hochzeit“, eine Groteske aus oſtpreußiſchen Adels 
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kreiſen. Oſtpreußen dankte ſchon früh feinem Volksdichter dadurch, 
daß es von Anfang an ſeine Erzählungen und Romane ganz be⸗ 
ſonders eifrig las. Auch heute noch laſſen „Frau Sorge“ und die 
„Litauiſchen Geſchichten“ an Beliebtheit in den oſtpreußiſchen 
Volksbüchereien in Stadt und Land alle anderen oſtpreußiſchen 
Heimatbücher weit hinter ſich. N 
Der zweite der großen oſtpreußiſchen neueren Erzähler iſt 
der Weſtpreuße Max Halbe aus Guetland, einem Bauerngut im 
jetzigen Danziger Freiſtaat. Zur oſtpreußiſchen Heimaterzählung 
rechnen außer der Novellenſammlung „Der Ring des Se: 
bens“ vor allem die kleine Bauerngeſchichte aus der Danziger 
Niederung „Frau Meſeck“ und der größere Liebesroman aus 
dem Alt-Danzig um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, „Die 
Tat des Dietrich Stobäus“. Der Erzähler Halbe hat ein 
ganz anderes Geſicht als der Erzähler Sudermann. Sudermann 
iſt faſt immer robuſter Lebensbejaher und Diesſeitsmenſch, ein 
geborener Gegenſtändlichkeitsdichter. Halbe iſt weich, melancholiſch, 
romantiſch, immer mit verhaltenem lyriſchem Unterton in ſeiner 
Epik. Manches in ſeinen Erzählungen erinnert an Theodor 
Storm. Die eigentliche bezeichnende Note aber erhält feine Er⸗ 
zählung durch einen eigentümlichen myſtiſch⸗phantaſtiſchen Ein⸗ 
ſchlag. Wie bei E. T. A. Hoffmann auf einmal die Grenzen der 
ſinnlichen und übersinnlichen Welt zuſammenſtürzen, damit das 
Entſetzliche erſcheine, ſo iſt es auch bei Halbe. Solche Haltung 
kommt nicht etwa her von einer Nachahmung Hoffmanns, ſondern 
wurzelt, wie Halbe überzeugend in ſeiner ſchönen Selbſtbiographie 
„Scholle und Schickſal“ dartut, in den Tiefen feiner Per— 
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ſönlichkeit und Weltanſchauung. Leiſe ſchon anklingend im 
des Lebens“, deutlicher werdend um die von dämoni 
Zügen umwitterte Geſtalt der uralten 


„Ring 
ſch⸗bizarren 
Bäuerin Frau Meſeck, er⸗ 
brauſen die vollen Töne dieſes wie bei faſt allen Romantikern 
geradezu muſikaliſchen Grunderlebniffes der Welt in der „Tat des 
Dietrich Stobäus“. In dieſem Buch erreicht Halbe die Höhe ſeines 


epiſchen Könnens. Szenen ſtehen darin, die von höchſten, über⸗ 
ſinnlichen, an Mozarts „Don Juan“ erinnernden Schauern erfüllt 
ſind, und andere dann wieder, in denen, kraß daneben geſetzt und 
doch organiſch durch eine höhere Einheit verbunden, verfchwende- 
riſches Licht auf alle Fülle und allen Glanz des geliebten Lebens 
gegoſſen wird. Glutvolle, bei einer weniger ſtarken Künſtlernatur 
oft gewagt dünkende Liebesſzenen wechſeln ab mit wundervollen 
e der alten Hanſeſtadt Danzig und ihrer ſchönen Um— 
gebung. 

Als drittes urſprüngliches Erzählertalent geſellt ſich zu Su⸗ 
dermann und Halbe Agnes Miegel. Ihr Ruhm als Erzählerin 
liegt begründet in ihrer geſchichtlichen Novellenſammlung, den 
„Altpreußiſchen Erzählungen“. Daneben find von ihr 
noch die kleinen Novellenbände „Dorothee — Heim ge⸗ 
kehrt“, „Hang in die Dämmerung“ und die prachtvollen 
Kindheitserinnerungen, „Kinderland“, erſchienen. Nicht von 
Agnes Miegel als lyriſcher Dichterin, wohl dem ſtärkſten lyriſchen 
Talente von heute überhaupt, nicht auch von der Balladendichterin, 
einem der geſtaltungsſicherſten balladesken Talente der deutſchen 
Stimmungsballade, kann hier ausführlich die Rede ſein. 

Wir haben es nur mit der Erzählerin zu tun. In vier unver- 
geßlichen Erzählungen geſtaltet Agnes Miegel in den „Seichichten 
aus Altpreußen“ oſtpreußiſche Geſchichte und oſtpreußiſches Volks⸗ 
tum: Oſtgermanen der Völkerwanderung, Deutſchordensritter und 
altes Pruzzenvolk, Tartarenkriege, Salzburgerſchickſal. In der 
zweiten und umfangreichſten Novelle, in der „Fahrt der ſieben 
Ordensbrüder“, verdichtet ſich Agnes Miegels Geſtaltung in der 
Gegenüberſtellung der aufkommenden Deutſchherren und der unter— 
gehenden Pruzzen zur ſtärkſten ſymboliſch-dichteriſchen Verlebendi— 
gung und Geſamtſchau, die wir überhaupt von oſtpreußiſchem 
Volkstum und oſtpreußiſcher Geſchichte haben. Und einzig da— 
ſtehend in der oſtpreußiſchen Erzählung iſt auch Stil und Form 
dieſer Epik. Der Stil iſt kantig, voll herber Raaliſtik, kühn und 
offen, das deutlichſte und ſtärkſte Wort nicht ſcheuend, wenn es 
nur am rechten Platze ſteht, männlich bis zur Schroffheit — in die 
„Altpreußiſchen Erzählungen“ muß man ſich erſt einleſen — und 
dann doch wieder flutend und machtvoll bewegt, immer bereit, von 
anſchaulichſter Wirklichkeitsſchilderung ſich plötzlich und unvermittelt 
zu viſionärer Schau zu en ins Senfeitige aller Dinge und 
alles Geſchehens vorzuſtoßen. 

on Volkser zähler, Halbe Stim⸗ 
mungskünſtler, ſo iſt bei Agnes Miegel alles 
edelſte Plaſtik, Bewegung und Ausdruck. 

Sudermanns, Halbes und Agnes Miegels Werk iſt das aus⸗ 
geprägteſte im neueren oſtpreußiſchen Schrifttum. Auch 9 1 
in dieſem wegen ſeiner literaturgeſchichtlichen Beboutung un ai ) 
wegen feiner Allſeitigkeit einen bevorzugten 1 5 9 Suhl 
Halbe und Sudermann find ja nicht nur Epiker und Dramatiker, 
Agnes Miegel iſt nicht nur Erzählerin, ſondern auch Lieder⸗ und 
Balladendichterin. Außerdem ſchrieben alle drei die aufſchluß⸗ 


reichſten, intereſſanteſten und ſchönſten. oſtpreußiſchen Lebens- 


beſchreibungen. Die von Halbe und Agnes Miegel wurden ſchon 
erwähnt. Die feſſelnde Selbſtbiographie Sudermanns, kultur⸗ 
hiſtoriſch ebenſo intereſſant wie die beiden anderen, heißt „Bil- 
derbud meiner Jugend“. Wenn wir uns nun anderen 
Erzählern zuwenden, fo können wir uns kürzer faſſen. Wir machen 
auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch, noch berückſichtigen wir jede 
in mancher Beziehung gewiß literariſch intereſſante Erſcheinung. 
Wir halten uns in der Hauptſache an das Lebendige, d. h. von 
dem Weſentlichen nur an das, was wirklich geleſen wird un ein 
größeres Leſeintereſſe beanſprucht. Es find alles a 1 man 
im landläufigen Sinne gute und gediegene 19 95 . ungsromane 
nennt, alſo keine eigentlichen epiſchen Kunſtwerke, aber Bücher, 
die doch, außer den Werken von Wichert, Sudermann, Halbe und 
Miegel, ſehr wohl ein richtiges Bild von Land und Leuten ver. 
mitteln können. Der Bequemlichkeit halber ordnen wir ſie nach 
zwei Kreiſen, nach geſchächtlichen Romanen, wobei wir 
unter dieſe auch die oſtpreußiſchen Kriegsromane rechnen, und nach 
Landſchaftsromanen. 
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Oſtpreußens Franzoſenzeit. 


Erwähnt war ſchon der aufſchlußreichſte Roman aus der 


Deutſchordenszeit, Wicherts Roman „Heinrich von 
Plauen“. Aehnlich in der Anlage dem „Heinrich von Plauen“ 
iſt der neuere Roman von Kotz de, „Die Burg im Oſten“. 
Sehr gern geleſen werden ze! kleinere Erzählungen aus der 
Deutſchordenszeit, zwei Jugendſchriften eigentlich, nach denen aber 
auch viele erwachſene, beſonders ländliche Leſer greifen, eine ältere 
von Cüppers, „Herkus Mo nt e, eine Geſchichte vom Unter- 
gang eines der letzten tapferen Führer der alten Preußen, und 
eine ganz neue, Ma x W̃ 88 itz kis ſchön erzählte Geſchichte von 
„Wolf dem Struter“, einem jungen Deutſchordenshelden. 
Von den Erzählungen, welche im ſäkulariſierten Ordensſtaat 
ſpielen, erregen größeres Intereſſe nur wieder zwei Bücher von 
Wichert, deren Inhalt ſchon aus dem Titel hervorgeht, nämlich 


Wenn wir ſchließlich nach Landſchaften vorgehen und mit dem 
Nordoſten der Provinz beginnen, ſo ſteht da billigerweiſe an erſter 
Stelle Johanna Wolffs ſchöner Lebensroman aus dem Tilſit 
der ſiebziger und achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, „Das 
Hanneken“. Mit ſeinen innigen Kindheitserinnerungen, mit 
feinen rührenden Bekenntniſſen von „Arbeit und Aufitieg“ iſt es, 
zumindeſt im erſten Teile, kein bloßes Unterhaltungsbuch mehr, 
ſondern eine ergreifende, ſoziale Dichtung. Ein ſozial betontes 
Frauenbuch iſt auch Clara Ratzkas „Urte Kalwis“, die 
Geſchichte einer Lehrertochter aus der Gegend vom Kuriſchen Haff 
und dem Nemonienſtrom. Von den zahlreichen Romanen des 
älteren Vielſchreibers Zur Megede iſt heute noch gut zu leſen 
ſein flott geſchriebener Liebesroman „Modeſte“, der recht ſcharf 
geſehene, oft ironiſch gehaltene Bilder aus Adelskreiſen um 1900 
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Die Grenzkreise Labiau - Niederung - Tilsit-Ragnit 


O Orte, die eine Bücherei haben 
® Orte, die eine Bücherei dringend benötigen 


„Reſi, die Salzburgerin“ und „Der Große Kur⸗ 
für in Preuß 5 n“. Recht begehrt ſind die ef chichten aus 
Bevorzugt wird von dieſen natürlich 
Sudermanns „Katzenſteg“. Aber auch Hans Hoff⸗ 
manns „Landſturm“, eine Geſchichte von der Kuriſchen Neh⸗ 
rung aus dieſer Zeit, und Marie Tyrols „Franzoſenſee 
finden viele Leſer. 

Der Weltkrieg hat in Oſtpreußen mit einer Ausnahme noch 
keine eigentliche Darftellung im Roman gefunden. Als Umrah⸗ 


mung der Handlung taucht er immerhin auf in zwei kleinen Mäd⸗ 


chenerzählungen von Harder, „Das trautſte Marjell⸗ 


chen“, und Hein, „Annke“, in dem Großgrundbeſitzerroman 


von Beyerlein „Land will leben“, und in dem Frauen⸗ 
roman von Elfe Erbe⸗Lyck, „Mutter wider Willen“, 


der trotz ſeines etwas tendenziöſen Titels ein gutes, ernſtes Buch 
don den Schickſalen einer unglücklichen oſtpreußiſchen Frau während 


1 Koſakeneinfalls iſt. Den Krieg ſelbſt zum Gegenſtand hat allein 


dar ſpannend geſchriebene, neuere Roman von Schenzinger, 
ehe den Wehrloſen“. Im großen und ganzen ſpielt die 
andlung in Neidenburg vor und während der Schlacht von 


& . „ 
ſchlldert erg Oſtpreußens Bekenntnis zum Nationalſozialismus 
Roman. 0 lebendigſten Bildern und Farben bisher nur ein 


„Stein, 91 05 9 ſchs Fiſchergeſchichte vom Friſchen Haff, 


Kreiswanderbücherei Labiau hat 39 Ausgabestellen 

er Niederung 19 F 

75 Titsit-Ragnit 23 27 
übermittelt. Von Schickſalen einer Salzburger Bauernfamilie im 
heute abgetretenen Memelland berichtet Eliſabeth Brön— 
ners „Die Sendung der Rohrmoſers“. Der Nord⸗ 
oſten der Provinz tritt, da ja auch Sudermanns Erzählungen zum 
größten Teil hier ſpielen, am meiſten in der Erzählung hervor. 
Maſuren erſcheint in dem Roman von Richard Skowronnek, 
„Der Bruchhof“, einer Bauerngeſchichte um 1850, in Kur- 
piuns „Das Flammenhaus“, einer Erzählung von den 
maſuriſchen Seen mit kriminaliſtiſchem Einſchlag, und in einer 
Siedlergeſchichte aus der Gegenwart von Lotte Braun „Ein 
Fußbreit Erde“. Der Erzähler von den beiden Nehrungen 
iſt der ſchon erwähnte Karraſch. Sein flüſſig geſchriebener 
Liebes⸗Fiſ cherroman „Winke, bunter Wimpel!“ vermittelt 
einen lebendigen Einblick in das Leben der Fiſcher auf der Auri: 
ſchen Nehrung. Auch die vier größeren ſtädtiſchen Kulturzentren 
der Provinz, Königsberg, Danzig, Elbing und Tilſit, tauchen, wenn 
auch nur vereinzelt, in der Erzählung auf; ſo Tilſit, wie ſchon er⸗ 
wähnt, in Johanna Wolffs „Hanneken“, Alt⸗Königsberg um 
1870/80 in Bulckes Jugenderinnerungsroman „Die Reiſe 
nach Italien oder die drei Zeitalter“, Alt⸗Danzig in 
der „Tat des Dietrich Stobäus“ und Neu-Danzig in Ender⸗ 
lings liebenswürdigem Mädchen⸗ und Frauenroman „Fräu⸗ 
lein“, und das Elbing der Induſtrie und der Werften des alten 
Schichau in Fechters „Das wartende Lan d“, einem ge- 


diegen und ſtimmungsvoll zugleich geſchriebenen Entwicklungs⸗ 
roman, in dem auch das Problem des „wartenden Landes“, alſo 
das Problem des menſchenhungrigen, dünnbeſiedelten Oſtpreußen, 
das auf Menſchen wartet, angeſchnitten wird. 

Ueber die jüngſte Erzählergeneration in Oft 
preußen läßt ſich noch kein abſchließendes Urteil gewinnen. Hier 
iſt alles erſt im Werden. Der Zeit nach an der Spitze dieſer Gene— 
ration ſteht der vor kurzem verſtorbene Alfred Bruſt. Abge⸗ 
ſehen von kleineren Erzählungen und Novellen, iſt ſein Hauptwerk 
der Roman „Die verlorene Erde“. In dieſem Roman ſieht 
er Oſtpreußen durchdrungen von drei großen geiſtigen Strömen, 
dem ſlawiſchen aus dem Oſten, dem chaſſidiſchen aus dem Süden 
und dem deutſchen aus dem Welten. Die Ueberwältigung der 
alten Pruzzen durch die deutſchen Ordensritter wird ihm zum 
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mögen fie ſich nun, auch in der neuen Zeit, einen romantiſch-ſenti⸗ 
mentalen oder lieber noch einen philoſophiſch⸗ſpekulativen Anſtrich 
geben. Statt wahr und humorvoll, ſind ſie geiſtreich und ironiſch, 
ſtatt ſchlicht, gefühlvoll oder dunkel. Ihr Stil iſt nicht wie der des 
echten Heimatdichters einfach und gradlinig, ſondern geſchraubt und 
prätentiös. Sie ſind ſtilunſicher, eine Eigenſchaft, die ſich für den 
Eingeweihten ſchon in bezeichnenden Kleinigkeiten äußert, ſo in der 
vor allem, daß ſie ihren Perſonen ausgeklügelte Vor⸗ und Zu⸗ 
namen beilegen, die nie bei den Menſchen in der von ihnen ge⸗ 
ſchilderten Landſchaft vorkommen. Statt der Geſtalten geben ſie 


Schemen, ſtatt des echten Mythos Allegorie. Wenn man ein Buch 
von ihnen geleſen hat, ſo hinterläßt es ein verworrenes Gefühl, 
während nach dem Leſen einer wirklichen Heimatdichtung die Zu⸗ 
ſammenhänge mit der Heimat durch die dichteriſche Vertiefung viel 
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® Je 10 Orte, die für eine Bücherei in Frage kommen 


menſchlich religiöfen Problem. Denn niemals ift das Werk Alfred 
Bruſts Nachahmung der Wirklichkeit, ſei es der äußeren der Natur 
oder der inneren der Seele. Seine Kunſt wollte Darſtellung einer 
mythiſchen Schau ſein, wollte nicht verſtanden, ſondern erfühlt 
werden. Er will den Menſchen zum Göttlichen rufen. Der Menſch 
iſt für ihn der Kampfplatz himmliſcher und hölliſcher Gewalten. 
Er muß ſich entſcheiden, ob er Gefäß ſein will der Liebe oder des 
Zornes, der reinen Sehnſucht oder des ſündigen Triebes, der Seele 
oder des Tieres. So iſt Bruſt vor allem ein religiöſer und mythi- 
ſcher Dichter. Allerdings, wer ſeine ſchweren und dunklen Bücher 
kennt, der weiß, daß dieſer großen und reinen Idee nicht die Ge- 
ſtaltung entſpricht. Wie allen Metaphyſikern ergeht es auch ihm. 
Seine Dichtung zerrinnt und zerflattert, wenn ſie von Himmel 
und Hölle zur Erde herabſteigt oder wenn ſie vom Unbewußten an 
das Licht des Tages will. 

Nun aber hat Bruſts an und für ſich ſtarke und originelle Be⸗ 
gabung Schule bei den jüngeren Dichtern gemacht. Im Gefolge 
ſeiner Werke entſteht auch in Oſtpreußen in den letzten Jahren, wie 
auch anderswo nicht nur in Deutſchland, ſondern auch im Ausland 
(3. B. Giono in Frankreich), der mythologiſierende Hei⸗ 
mat⸗ und Bauernroman. Er iſt eine Mode, genau wie 
ſeinerzeit der romantiſch-ſentimentale Roman Ganghofers. Noch 
in ſtärkerem Maße als die alte Abart zeigt dieſe neue Züge ver⸗ 
ſtädterten Denkens. Die Autoren dieſer Romanart ſuchen das nicht 
vorhandene Gefühl für das Bodenſtändige, das man nicht erwerben 
kann, ſondern von Natur aus beſitzen muß, auf dem Umweg über 
den Intellekt zu gewinnen. Sie find immer Subjektiviſten, 


o Je 10 Orte, die mit einer Bücherei besetzt sind 


weſentlicher und klarer werden. Wenn man nun erſt den Kniff 
dieſer Autoren heraus hat, ſo iſt das Zauberwort leicht zu ſprechen, 
vor dem ſich ihre Beſchwörungen im Nichts auflöſen. Es hat 
keinen Sinn, hier Namen von Vertretern dieſes neuen Heimat⸗ 
und Bauernromans zu nennen. . 
Verſuchen wir nun am Schluß einen Ausblick auf Ge iſt und 
Weſen der oſtpreußiſchen Dichtung zu gewinnen, 
ſie gewiſſermaßen auf einen einheitlichen Nenner zu bringen. Da 
iſt es für uns, für jeden, der mit ſeiner Heimat und ſeiner Heimat⸗ 
dichtung ſich eng verbunden fühlt, eine Gewißheit, die gerade in 
unſerer heutigen Zeit uns leuchtend und klar wie nie zuvor ge- 


worden iſt, daß aller Heimatdichtung, außer aus ihrer Zugehörig⸗ 


keit zur großen, einheitlichen deutſchen Kultur, ihre eigentlichen 
Lebensſäfte aus der engeren Heimat, dem engeren Stammesbewußt⸗ 
ſein zufließen. Wäre das nicht ſo, ſo wäre ſie eben Literatur im 
luftleeren Raume. Der Mecklenburger ift ein anderer als der Oft- 
preuße, und die mecklenburgiſche Heimatdichtung iſt deswegen auch 
anders als die oſtpreußiſche. Man braucht nur Bräſig, die ge⸗ 
lungenſte Verkörperung des Mecklenburgers, neben Paul Meyhöfer 
oder andere Figuren der oſtpreußiſchen Heimaterzählung zu ſtellen, 
fo greift man die Unterſchiede mit den Händen. Nun beſtimmen 
die beſten Kenner des oſtpreußiſchen Volkscharakters von Gre⸗ 
gorovius, dem großen Geſchichtsforſcher aus Neidenburg, angefan⸗ 
gen bis auf Max Halbe dieſen als eine Miſchung zweier oft in 
einer Perſönlichkeit vereinigter gegenſätzlicher Hauptcharaktereigen⸗ 
ſchaften, des ſcharfen, kritiſchen, nüchternen Verſtandes, eines aus⸗ 
geſprochen rationalen Zuges, und eines irrationalen, eines Hanges 


Re, uni e . Ei 


zur Phantaſtik und Myſtik. Für viele, faſt gleichlautende Aeuße⸗ 

rungen mögen hier die Worte Max Halbes in „Scholle und Schick⸗ 
ſal“ ſtehen: „... ein aus Wirklichkeitsſinn und Phantaſtik, aus 
| klar rechnender Nüchternheit - 1 eltſam gemiſchtes Geſchlecht ... 

die ſonderbare Miſchung von meſſerſcharfem Verſtand, bizarrer 
Phantaſtik und kindlicher Gefühlsweichheit . . . Entſprechend 
5 einer ſolchen Kennzeichnung des oſtpreußiſchen Volkscharakters 
| reden auch faſt alle größeren Literaturgeſchichten von Scherer bis 
f zu Nadler von der „Polarität des Geiſtes der oſtpreußiſchen Dich⸗ 

tung, von einer Verbindung etwa eines realiſtiſchen mit einem 
myſtiſch⸗phantaſtiſchen Formwillen. 


Miegels ſtudieren, die immer bereit ſind, von herbſter Realiſtik ins 
Ueberſinnliche, Jenſeitige und Unergründliche vorzuſtoßen, ohne 
daß eines unter dem anderen leidet, ohne daß die Plaſtik der Dar⸗ 
ſtellung dunkel oder der Mythos verflacht wird. So erhalten ſie 
ihre einzigartige Stellung innerhalb der deutſchen Dichtung, der 
alten wie der neuen. Man darf ohne Uebertreibung behaupten, 
daß das Prachtſtück aller Miegelſchen Balladen, „Die Mär vom 
Ritter Manuel“, nur in Oſtpreußen entſtehen konnte. Dieſer Geiſt 
heftiger Energien und Spannungen iſt ſtark dramatiſch⸗tragiſch, 
ſtark auch muſikaliſch, aber wenig mit dem Sinne für lyriſche oder 
idylliſche oder humoriſtiſche Darſtellung ausgeſtattet. Er enthält 
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Geiſte zu tun hätten, 


auch in ſich, wie man am beſten bei Hamann, Herder 
und E. T. A. Hoffmann beobachten kann, eine gefähr- 
liche Neigung zur Formloſigkeit, wobei meiſt neben 
dieſer machtvoll und genial anregende Intuition ein- 
hergeht. Unter allen Umſtänden muß aber dem wider— 
ſprochen werden, daß wir es bei dem Geiſt oſtpreu⸗ 
ßiſcher Dichtung etwa mit einem typiſch öſtlichen 
der ſchon zu den Lite⸗ 
raturen der benachbarten und umwohnenden Böl- 
ker überleitete. Erſcheinungen, wie E. T. A. Hoff⸗ 
mann, ſtehen immer nur am Rande der oſtpreußiſchen 
Dichtung. Unterſchiede in Volkscharakter und Dichtung 
zu machen, find auch noch zwiſchen den einzelnen Tei- 
len der Provinz, ſo z. B. vor allem zwiſchen dem 


Biichoffbung” 
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3 * eigentlichen Kern Oſtpreußen und den Randgebieten, ſo 

* WIM: beſonders zwiſchen jenem und Weſtpreußen. Die 

— ae, aan Menſchen dort find ſchwerer und ſchweigſamer, die 

e. ARE Menſchen hier leichter, beweglicher und redſeliger. 

5 5 Mi v Agnes Miegels und Sudermanns Werk gegenüber dem 

g, 5 Halbes zeigt dieſe Verſchiedenheiten, und wir haben 
Nov, auch das anzudeuten verſucht. 

ar Ohne uns auf die mannigfaltigen äußeren und 


inneren Entſtehungsurſachen des oſtpreußiſchen Stam— 


Ben TU — 97 mes einzulaſſen, was hier zu weit führen würde, kön⸗ 
Se en f nen wir nur das eine immer verſpüren: So deutſch 
5 i —— ͤ—u— wie die Grundlagen ſeiner Kultur, der Kultur des 

Orteiburg f ö Deutſchordensſtaates, fo deutſch⸗fühlend wie feine 


Tatſächlich glaubten auch wir, wenigſtens bei den ausgepräg⸗ 
teſten Vertretern der oſtpreußiſchen Dichtung, einen ſo gearteten 
Formwillen zu erkennen. Wir haben verſucht, ihn in großen 
Zügen dort herauszuarbeiten. Wenn man ihn noch etwas näher 
an charakteriſtiſchen Einzelheiten kennzeichnen will, ſo darf man 
vielleicht noch hinzufügen, daß man den Geiſt oſtpreußiſcher Dich⸗ 
tung in einem viel tieferen Verhaftetſein im Unbewußten, Trieb- 
haften, Dunkeln, mit einem Wort: Bluthaften anſprechen kann, 
als es bei einer anderen deutſchen Dichtung der Fall iſt. Dieſe 
Eigentümlichkeit kann man am beſten bei den Balladen Agnes 


Bevölkerung, ſo deutſch iſt auch die Dichtung dieſes 

Landes. Zwar iſt ſie die jüngſte aller deutſchen Dich⸗ 

tungen und deswegen noch nicht fo beruhigt und aus- 

geglichen wie die der älteren deutſchen Stämme. Aber 

uns will ſcheinen, als ob jene wohl verſtandene Polarität 
in der oſtpreußiſchen Dichtung, jene Harmonie von Plaſtik und 
Mythos, die nicht zu verwechſeln iſt mit formlos und vage ſchweifender 
Phantaſie, wie ſie ſchon ins Werk E. T. A. Hoffmanns einbricht, 
offenbart etwa in Geiſtesſchöpfungen, wie wir ſie, in höchſter geiſtes⸗ 
geſchichtlicher Ausprägung, im Werke Arthur Schopenhauers und, 
in höchſter dichteriſcher, im Werke Agnes Miegels ſehen —, daß 
auch in dieſem Geiſt vom Geiſt des Deutſchordensſtaates waltet, 
der dieſer Provinz und dann ganz Deutſchland ſeine Züge weiter⸗ 
gegeben hat, „feſtes Geſetz und feſter Befehl“ nach einem bekannten 
Worte Fontanes. So wurde auch hier junge, aber formloſe Kraft 
dem deutſchen Weſen eingefügt, wurde der Mythos Geſtalt. 


Das nationalſozialiſtiſche Buch in der Dorfbücherei 


Von Bibliothekar Alfred Meißner, Königsberg Pr. 


Nicht ſelten herrſcht die Auffaſſung, daß als nationalſozialiſti⸗ 
ſches Buch nur das ausgeſprochen politiſche Schulungsbuch ange⸗ 
ſehen werden kann. Der Nationalſozialismus als Weltanſchau⸗ 
ung iſt völlig umfaſſend und wird für den, der wirklich von ihm 
durchdringen iſt, alle Dinge in ſich ſchließen. Und ſo iſt auch 
der Begriff des nationalſozialiſtiſchen Buches 
durchaus nicht nur auf das politiſche Schulungs- 
buch beſchränkt. Das Entſcheidende iſt die innere Haltung, 
N entweder nationalſozialiſtiſch ift, — dann iſt es gleich, ob der 
erfaſſ er einen Bauernroman oder ein grenzpolitiſches Werk, einen 
1 Roman oder ein Lebensbild ſchreibt —, oder fie iſt es 
über“ 2 5 wird auch die größte Anpaſſungsfähigkeit kaum dar⸗ 
literatur iſt. alden, daß das Buch nur Phraſe und Konjunktur⸗ 

aum war vor zwei Jahren die große Selbſtbeſin⸗ 


nung und Wandlung des deutſchen Volkes allen bewußt geworden, 
da häuften ſich die Werke derer, die nicht warten konnten. Wahr⸗ 
haft nationalſozialiſtiſche Bücher müſſen außerhalb von Diktat und 
Aufruf der Stunde geſchrieben ſein und müſſen doch zeitliche Dinge 
ſagen mit größerem Wort. 

5 Im Rahmen meines kurzen Berichtes iſt es nicht möglich, 
eine Ueberſicht über alle Buchgruppen zu geben, in denen wir 
bereits heute wertvolles nationalſozialiſtiſches Schrifttum finden 
könnten. So will ich die geſamte Gruppe der erzählenden Lite⸗ 
ratur nicht berühren, ohne damit zu verkennen, daß auch durch 
den guten Roman wertvolle Erziehungsarbeit geleiſtet werden 
kann. Aber hier werden die Schwierigkeiten, den richtigen Einſatz 
für das Buch zu finden, nicht annähernd ſo groß ſein, wie bei der 
Gruppe des betont politiſchen Schrifttums. 


Wer die Volksbücherei als eine „Völkiſche Bücherei“, als ein 
Erziehungsmittel im Dienſte der Volkwerdung ſieht, wird die um⸗ 
faſſende politiſche Funktion der Bücherei und den Weg, den ſie zu 
gehen hat, klar erkennen. Eineinhalb Jahrzehnte war Deutſchland 
ein Bild des inneren Zwieſpaltes, und wenn nun der Glaube an 
die deutſche Einheit in uns lebt, dann bedarf doch häufig dieſer 
Glaube noch der inneren Feſtigung, um aus der Sphäre des ge- 
fühlsmäßigen Glaubens und Hoffens auf eine ſichere, wiſſensmäßig 
unterbaute Grundlage geſtellt zu werden. 

Von allen politiſchen Organiſationen wird heute eine ziel— 
bewußte Schulungsarbeit getrieben. In faſt allen Fällen bildet das 
Buch die Grundlage dazu. Schulungskurſe und Referate geben 
Anregungen, und unſere Aufgabe muß es ſein, dieſe Anregungen 
durch die Bereitſtellung geeigneter Bücher erweitern und vertiefen 
zu helfen. Wohl wird es häufig nicht möglich ſein, dem unge— 
ſchulten Leſer ein Schulungsbuch in die Hand zu geben, ohne ihn 
vielleicht ein für allemal zurückzuſchrecken; aber jeder kennt den 
Namen des Führers und ſeiner engen Mitarbeiter. Und hier iſt 
vielleicht der einfachſte Weg für den Einſatz des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Buches. Das Leben des Führers und ſeiner engen Mit— 
arbeiter iſt erfüllt von jener inneren Haltung, die uns Vorbild und 
Ziel iſt, und wenn wir dem Leſer die ſchlichten und einfachen 
Lebensbilder geben, dann wird er vielleicht am leichteſten ſpüren, 
was es heißt, Nationalſozialiſt zu ſein. Viele haben es verſucht, 
das Leben des Führers zu erzählen, alle mit beſtem Wollen, aber 
nur wenigen iſt es gelungen. Das Leben des Führers iſt in ſeiner 
Hrundhaltung ſo gradlinig und klar, daß jede übergroße Begeiſte— 
rung und Idealiſierung zu einem Zerrbild werden muß. Johann 
von Leers, einer der alten Garde, Dozent an der Hochſchule für 
Politik und Reichsſchulungsleiter der Studentenſchaft, hat das 
Leben des Führers und das Werden der Partei in jener ſchlichten 
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und ſtarken Art erzählt, die notwendig iſt, um feinem Weſen 


gerecht zu werden. Dieſe Lebensbeſchreibung oder wohl auch die 
Czech-Jochbergs, deren faſt feuilletoniſtiſcher Stil ſie beſon— 
ders leicht lesbar macht, kann auch für den einfachſten Leſer der 
erſte Schritt zum nationalſozialiſtiſchen Buch werden. 

Ein Werk, das ſtärker als die beiden vorhergenannten die 
inneren Zuſammenhänge zwiſchen dem Leben des Führers, der 
Idee des Nationalſozialismus und der Entwicklung der Partei in 
den Vordergrund ſtellt, iſt das Buch unſeres Oberpräſidenten und 
Gauleiters Erich Koch: „Die NS D Ap. Idee, Führer 
und Partei.“ Die Dreiteiligkeit, die bereits im Titel zum 
Ausdruck kommt, gibt dem Buch die klare Gliederung. Zitate und 
Ausſchnitte aus den Reden und Schriften der Führer der NSDAP., 
die häufig noch aus den Jahren des Werdens und Wachstums der 
Bewegung ſtammen, tragen dazu bei, die Klarheit und Folgerichtig— 
keit der Entwicklung zu beweiſen. 

Jeder unſerer Leſer kennt die Namen der beiden Größten, 
die für die Idee des Nationalſozialismus ihr Leben ließen: Horſt 
Weſſel und Albert Leo Schlageter. Sollte hier nicht auch ein An— 
fagpunft für den Einſatz des nationalſozialiſtiſchen Buches fein. 
Mehr noch als bei dem Leben des Führers, von dem wir täglich 
leſen und hören, beſteht bei den Lebensbildern Schlageters und 
Horſt Weſſels die Gefahr der Idealiſierung und der überſteigerten 
Verherrlichung. Ein Buch hat jedoch dann den größten erziehe— 
riſchen Wert, wenn ſeine Geſtalten dem Leſer menſchlich nahe 
und verſtändlich ſind, und nicht wenn ſie aus der Sphäre des 
Allgemeingültigen in die der verherrlichenden Idealiſierung ge— 
rückt find. So muß die Grundfolgerung für ein Lebensbild unfe- 
rer gefallenen Vorkämpfer ſein, daß es in Sprache und Haltung 
die männliche und klare Form bewahrt, trotzdem aber die Be— 
geiſterung und Aufopferung für die große Idee widerſpiegelt, die 
das Leben Horſt Weſſels und Albert Leo Schlageters erfüllte. Be⸗ 
ſonders ſcharf lehnen wir jene Form des Lebensbildes ab, die 
aus dem Leben der Gefallenen unſerer Bewegung unter grund— 
ſätzlich falſcher Betonung menſchlicher Zuſammenhänge einen auf 
Konjunktur und Senſation ausgehenden Roman macht. Viel lie⸗ 
ber ſind uns Bücher, die zwar in ihrer dichteriſchen Geſtaltung 
noch keine Vollendung bedeuten, aber durch ihre aufrechte und 
lebensechte Haltung den Gefallenen ein würdiges Denkmal ſetzen, 
wie es Erwin Reitmann für Horſt Weſſel und Rolf 
Brandt für Albert Leo Schlageter getan hat. 

Und endlich wird der Leſer das Buch des Führers „Mein 
Kampf“ verlangen, weil er aus ihm die Weltan chauung des Natio- 
nalſozialismus am beſten kennen lernen kann. 


Eine neue Art der Darſtellung iſt in den letzten Jahren zu 
größter Vollendung gelangt, die durch ihre unwiderlegbare klare 
und anſchauliche Form zu allen Leſern ſprechen wird. Es iſt das 
Schaubuch. Mit ihm iſt uns eine Waffe in die Hand gegeben, 
die ſogar noch in den Fällen ihre Wirkung hat, in denen die gei⸗ 
ſtigen Vorausſetzungen für die Aufnahme ſelbſt des einfachſten 
NS-⸗Buches nicht gegeben find. Wenn ſchon in Büchern wie z. B. 
Heiß⸗Ziegfeld: „Deutſchland und der Korridor“ und vielen ande- 
ren das Bild zu einem weſentlichen Beſtandteil wurde, der nicht 
herauszunehmen iſt, ohne daß dadurch der Wert und die Einheit 
des Buches zerſtört wird, ſo tritt im Schaubuch der Text völlig 
zurück und die unausweichliche Klarheit des gutgeſehenen Bildes 
ſpricht zu uns. Friedrich Heiß ſchuf mit ſeinem Buch: 
„Deutſchland zwiſchen Nacht und Tag“ die vor⸗ 
bildliche Form des Schaubuches, das nicht nur ſchon oder noch Be- 
ſtehendes aufweiſt, ſondern auch Wege in die Zukunft zeigt, aus- 
gehend von dem Geſchehen des Weltkrieges über den Irrweg und 
Opfergang des Nachkriegsjahrzehnts bis zum Wiederaufſtieg durch 
den Sieg des Nationalſozialismus. Durch die wirkungsvolle Aus⸗ 
wahl der Bilder, der Karten und graphiſchen Darſtellungen und 
durch die außerordentliche Schlagkraft des kurzen Begleittextes iſt 
es ein politiſches Führungsbuch erſten Ranges. Ein Werk, das 
in ſeinem Wert hinter dem von Friedrich Heiß kaum zurückſteht, 
iſt Gugen Dieſels: „Deutſchland arbeitet“. Die 
Arbeit hat im neuen Deutſchland wieder ein Ethos bekommen, und 
das Verhältnis von Menſch und Maſchine, von Bauer und Boden 
iſt neu und urſprünglicher geworden. Deutſchland arbeitet in 
einer neuen Volksordnung an ſeiner Volkwerdung. Das zu zei⸗ 
gen, war die Aufgabe dieſes Buches, und ſeine Bilder vom Bau— 
ern und Arbeiter, vom Arbeitsdienſt und vom Siedler ſind Zeug⸗ 
niſſe des neuen Geiſtes, der jeder Arbeit innerhalb der deutſchen 
Volksordnung ihre Sinndeutung gibt. Es gibt noch eine ganze 
Reihe Schaubücher, deren Verfaſſer ſich nicht ſo große Aufgaben 
geſtellt haben und die doch immer wieder die Wandlung zeigen, 
die ſich in den letzten Jahren vollzogen hat. Ich nenne nur: 
Hoffmann, „Hitler, wie ihn keiner kennt“ und „Jugend um Hitler“, 
Fanderl; „Von ſieben Mann zum Volk“ und Burchartz; „Matroſen, 
Soldaten, Kameraden“, ein Bildbuch von der Reichsmarine. 

Es wird bei unſern dörflichen und kleinſtädtiſchen Leſern 
darauf ankommen, durch den richtigen Einſatz guter und einfacher 
Erlebnis⸗ und Tatſachenbücher die erſte Führung zum NS-Buch 
vorzunehmen. Wir haben mit unſerer Büchereiarbeit eine wich⸗ 
tige kulturpolitiſche Funktion zu erfüllen und müſſen uns immer 
bewußt ſein, daß es von der Mitarbeit jedes einzelnen abhängt. 
ob wir einmal das ſtarke und einige Reich national ozialiſtiſcher 
Volksordnung werden. Deutſchland arbeitet, und wir arbeiten in 
ihm, um durch den Einſatz des NS-Buches an der großen völkiſchen 
Erziehungsarbeit des deutſchen Menſchen mitzuhelfen. 


Ueberſicht über eine Reihe beſonders leich 
ter und einſatzfähiger NS.⸗ Bücher: 
Bade, Wilfrid: SA. erobert Berlin. Ein Tatſachenbericht aus 
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Knorr & Hirth 2.90 RM. 
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Das p olitifche Buch Von Dr. Wolfga 


Daß poltiſch Lied ein garſtig Lied ſei und daß Politik den 
Charakter verdürbe, das waren einſt feſtſtehende Vorſtellungen in 
ganz Deutſchland. Und daß unfer Volk das unpolitiſche Volk in 
Europa war, erſchien als eine unabänderliche Tatſache, mit der 
alle Welt rechnen konnte. Die deutſchen Sprichwörter und Volks— 
weisheiten wiſſen meift nur von den Schattenſeiten und morali- 
ſchen Gefahren der Politik zu berichten, und auch unſere Geiftes- 
größen wie Kant und Goethe hatten von Politik keine ſehr hohe 
Meinung. Sie konnten mit Recht keine Freude empfinden vor 
einer politiſchen Machtlage, die ich gegen ihr Vaterland auswirkte. 
welches allein noch aus den Kräften des Geiſtes und der Idee Be— 
ſtand hatte. Dieſe Scheu vor Politiſchem ſaß ſo tief, daß nicht 
einmal Bismarck als der größte politiſche Realiſt und Lehrmeiſter 
des vorigen Jahrhunderts, die Deutſchen von dem Irrglauben zu 
heilen vermochte, daß Politik und Wahrhaftigkeit, Tat und Cha— 
rakter zweierlei ſeien und einander ausſchlöſſen. Es bedurfte erſt 
der Erſchütterung des Weltkrieges, der anſchließenden großen Not 
und Wandlung, bis auch der letzte Volksgenoſſe von der einzig— 
artigen Bedeutung des Politiſchen überzeugt wurde. Das deutſche 
Wunder geſchah zuerſt und zuletzt auf der politiſchen Ebene. Die 
neue Gläubigkeit, die das Volk „gereinigt von Schande“ und auf 
der heute ein ganzes Reich ruht, iſt politiſcher Natur in ſtärkſtem 
Ausmaß. Die Politik, einſt das Aſchenbrödel im 
zivilen deutſchen Denken, iſt zum Herrn und 
Baumeifter der wiedergeborenen Nation ge— 
worden. 

Dieſe Wandlung findet ihr getreues Abbild auf dem Bücher— 
markt. Für das 19. Jahrhundert war die Gattung des politiſchen 
Buches eine mehr oder weniger zufällige Erſcheinung. Bismarcks 
„Gedanken und Erinnerungen“ und Treitſchkes „Deutſche Ge— 
ſchichte“ ſtanden allein und wurden nur von einer kleinen Schicht 
aufgenommen, um erſt heute ins Volk zu dringen. Der kleine 
Mann von einſt, der ſich für Politik oft nur inſoweit intereſſierte, 
als er am Stammtiſch in politiſchen Kannegießereien ſeine Weis- 
heit zum Beſten geben konnte, — er iſt abgelöſt von einer Geſtalt 
des Menſchen, die, aufgewachſen in der frühen Jugendbewegung, 
ihre entſcheidende Prägung erhielt in den Schlachten des Welt⸗ 
krieges oder die in den Freikorps und dem Grenzſchutz kämpfte, 
um von da in die Sturmabteilungen der Bewegung überzufließen. 
Der neue deutſche Menſch ſteht heute in der SA., im Arbeitsdienſt, 
der HJ. oder ſonſtwo in den Gliederungen der Bewegung. Er 
denkt nicht liberal, ſondern völkiſch, nicht bürgerlich, ſondern ſozia⸗ 
liſtiſch, er hält ſich nicht für frei, ſondern für einbezogen in die 
Volksgemeinſchaft. Kurz, er iſt politiſch. Er hat erfahren, daß 
in der Politik ſich der echte Charakter bewährt, ſtatt von ihr ver⸗ 
dorben zu werden. Er weiß, daß nur die Politik den öffentlichen, 
d. h. den neuen deutſchen Menſchentypus bilden kann. 


Der nationalſozialiſtiſche Tatbericht. 
Dieſer neue Menſch wird nun heute von einer Flut politiſchen 
Tagesſchrifttums dargeſtellt und umworben. In ihr be- 
5 wir einen kaum überſehbaren Niederſchlag des Geſchehens 
dal rer Zeit. Es gehört zu den wichtigſten Aufgaben, hieraus 
ei 10 Echte und Weſentliche herauszufinden. Man erkennt es an 
Einheit e ein Stil, der ausgezeichnet iſt durch die unlösliche 
er 1 innerer und äußerer Form, von Gehalt und Geſtalt. 
früher de Tatſachenbericht, für den man 
ſachlich une Wort „Reportage“ Hatte, gibt anfeuernd und 
om Kampf der Bewegung. Es liegen bereits eine 
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ng Herrmann. 


Reihe wegweiſender Vorbilder des nationalſozialiſtiſchen Tat⸗ 
berichtes vor. Es ſei nur erinnert an die Bücher von Otto Dietrich 
„Mit Hitler an die Macht“, an Herbert Seehofer „Mit dem Führer 
unterwegs“, an Wilfried Bade „Die SA. erobert Berlin“, an 
Heinz Lohmann „SA. räumt auf“ uſw. Dieſe Zeugniſſe vom 
Kampf der Bewegung und ihrer Führung ſind notwendige Vor⸗ 
läufer der doch einmal kommenden dichteriſch größeren Werke, die 
dem Erleben der Bewegung ewigen Ausdruck geben werden. 

Man muß ſich jedoch hüten, ſolche vortrefflichen Berichte mit 
den Erzeugniſſen zu verwechſeln, die gutmeinende, aber allzu 
„poetiſch“ veranlagte Liebhaberdichter gern vorlegen. Da trieft es 
nur ſo von Geſinnung, und es wimmelt von braunen Erlebniſſen, 
die man uns in Gedichten, Schauſpielen und Romanen zumutet. 
Hier erſcheint der Geiſt, der einen SA.-⸗Mann beſeelt, ungefähr 
fo, wie ſich ſchwärmende Backfiſche das Idealbild vom Mann zu— 
rechtlegen. Genau fo abzulehnen iſt die viele Kon junktur⸗ 
literatur, die zwecks Gleichſchaltung der Autoren verfertigt 
wurde und die noch bis vor kurzem den ganzen Büchermarkt ver— 
ſtopfte und verwirrte. In ſolchen Büchern wird die Tendenz auf— 
gelegt wie Theaterſchminke im Rampenlicht. Sie ſoll über die 
fehlende Vitalität und echte politiſche Leidenſchaft hinwegtäuſchen. 
Wenn politiſche Bücher des Tages den Weg zu unſerem Herzen 
finden ſollen, ſo müſſen ſie nicht nur durch die kürzlich eingerich— 
tete parteiamtliche Prüfungskommiſſion zum Schutze des national— 
ſozialiſtiſchen Schrifttums geſiebt worden ſein, ſondern ſie müſſen 
auch vor dem Prüfſtein des Lebensechten beſtehen, den jeder an 
das Buch, das er lieſt, anlegen ſollte. 


Das weltanſchauliche Führungsbuch. 


Es iſt in letzter Zeit wiederholt davon geſprochen worden, daß 
der Nationalſozialismus der Kampfjahre dem geſprochenen Wort 
bei weitem den Vorzug vor dem geſchriebenen gegeben hat, genau 
ſo wie die harte Gewalt der Kämpfer mehr wert war, als die 
Stimmgewalt eines mittelmäßigen Redners. Das iſt richtig. Die 
Kämpfer haben die Straßen freigemacht, und die Redner haben 
ſie auf immer neue Kampfabſchnitte hingeführt. Um was aber 
kämpften ſie? Sie ſtanden unter einem neuen Glauben, der heim⸗ 
lich ausgeſtreut war und unterdrückt wurde. Was ſie aber ihre 
tägliche Anſchauung des politiſchen Kampfes lehrte, wurde ver— 
tieft und erweitert durch die Stunden des Leſens und der Be⸗ 
ſinnung. „Wir wiſſen vom Sturmführer Horſt Weſſel, wie ſtark 
ihn politiſche Bücher erregten. Er und ſie alle hatten geleſen 
und das Geleſene weitergegeben. Sie waren, ob ſie die Bücher 
nun alle kannten oder nicht, heimlich erfüllt von dem Rembrandt— 
deutſchen und Lagarde, von den Bekenntniſſen Moeller van den 
Brucks, des Sehers des Dritten Reichs, und noch mehr von den 
glühenden Mahnungen zur Wandlung und Selbſtbeſinnung, die 
die Schriften Dietrich Eckarts, Heinrich Anackers, Alfred Roſen⸗ 
bergs, Schirachs und vieler anderer enthielten. In einer Zeit, in 
ber die damals wie eine Seuche verbreiteten Bücher von Remarque, 
Feuchtwanger, Zweig uſw. das Volk ſpalteten und lähmten, er— 
fuhren ſie eine ſeeliſche Erneuerung und Führung durch das gute 
politiſche Buch. Es war ihnen geiſtiges Kampfmittel. Adolf Hit⸗ 
lers „Mein Kampf“ wurde zum ungeheuren Ruf in das Volk 
hinein. In dieſem und allen jenen Büchern bereitete ſich vor, was 
über Deutſchland kam. Die heutige völkiſche Wirklichkeit wurde 
vorgeformt von einem weltanſchaulich-politiſchen Schrifttum, das 
unmittelbar politiſch ſchöpferiſch wurde, obwohl es vielfach ohne 
politiſche Abſichten entſtanden war. 


Die neue politiſche Volksdichtung. 


Damit kommen wir zur dritten Form des politiſchen Buches: 
Der politiſchen Dichtung, die gar nicht politiſch fein will, 
ſondern es von ſelbſt wird, indem ſie vom Geiſt des ganzen Volkes 
her geſtaltet. In Heinrich von Kleiſt beſitzen wir das größte ge— 
ſchichtliche Beiſpiel ſolcher echten politiſchen Kunſt, die zum Höchſten 
gehört, was ein Volk hervorbringt. In dieſe Linie gehören auch 
die beſten Dramen Schillers, der als politiſcher Dichter unter der 
Tragik litt, politiſche Forderungen ſtellen zu müſſen, ohne daß ein 
Staat da war, der dieſe Forderungen aufnahm. Politiſcher Dichter 
in dieſem Sinne iſt ſelbſtverſtändlich auch Shakeſpeare, deſſen 
Drama geradezu aus dem politiſchen Prinzip lebt, wenn es den 
Konflikt zwiſchen Einzelwillen und Geſamtwillen, zwiſchen privater 
Sphäre und öffentlicher Sphäre, zwiſchen Individuum und Staat 
darſtellt. Das vorbürgerliche Drama iſt von Haus aus die Ge— 
ſtaltung öffentlicher Probleme, es lebt unter politiſchem Geſichts— 
winkel. Erſt dem bürgerlichen Schauſpiel blieb es vorbehalten, 
das Drama durch einen Irrgarten der Liebe und eine Welt pri— 
vater Probleme und Seelenſchmerzen zu erſetzen, ſoweit nicht ſchon 
durch das humaniſtiſche Bildungsdrama das öffentliche Drama 
abgelöſt war. Heute ſpüren wir wieder den politiſchen Sinn dra— 
matiſcher Geſtaltung in den Thingſpielen und den werden— 
den dramatiſchen Verdichtungen mit religiös-kultiſchen Gemein⸗ 
ſchaftszielen. Richard Euringers „Deutſche Paſſion“, Kolben- 
heyers „Gregor und Heinrich“, die Dramen von Hans Schwarz 
und teilweiſe auch Hanns Johſts „Schlageter“ erreichen durch die 
dramatiſch überwältigende und einfache Geſtaltung völkiſcher Pro— 
bleme die Höhe echter politiſcher Volksdichtung. 

Gleichzeitig erleben wir auf dem Gebiet des Romans 
die Blüte einer neuen völkiſch⸗politiſchen Er⸗ 
zählkunſt. Hans Grimm überragt alle Lebenden mit ſeinem 
politiſchen Roman „Volk ohne Raum“. Hier ſehen wir zum erſten 
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Male in der Gegenwart überhaupt ein großes politiſch-dichteriſches 
Dokument. Aber Grimm hat beſtimmt nicht eine politiſche Ten⸗ 
denz gewollt, wie etwa Geibel oder Hoffmann von Fallersleben. 
Kein Menſch jedoch wird ernſthaft beſtreiten, daß ſein Buch in 
Weſen und Wirkung zutiefſt politiſch iſt. Es iſt trotz aller ſtarren 
Ginfeitigfeit und Längen das Muſterſtück eines wahrhaft politiſch⸗ 
dichteriſchen Volksbuches. Dieſer Dichtung ſind beiſpielhaft noch 
einige andere Werke zuzuzählen, die trotz ihrer unpolitiſchen Ab— 
ſichten zu den beſten erzählenden Erzeugniſſen politiſchen Charak— 
ters geworden ſind: Wilhelm Schäfers viel zu wenig beachteter 
und wenig geleſener Roman „Der Hauptmann von Cöpenick“, die 
großen Kriegsbücher von Ernſt Jünger, Dwinger, Zoeberlein, 
Wehner, Witteck, Beumelburg und anderen. Endlich die Nach— 
kriegszeit in den Darſtellungen ſchwerer Volksnöte und unverwüſt⸗ 
licher Lebenskraft, wie wir ſie von Steguweit, Ettighofer, Hein u. a. 
beſitzen. Weiter die geſamte Grenzlandliteratur, in der die Sehn⸗ 
ſucht zum Reich immer wieder und ſtärker aufklingt. Wir denken 
an die Bücher von Meſchendörffer, Zillich, Pleyer, Kolbenheyer 
und die öſterreichiſchen Kameraden. Sie alle ſind, mögen ſie noch 
ſo verſchieden geartet ſein, politiſche Dichter: Geiſtiger 
Grenzſchutz. Alle dieſe Werke zeigen, daß der Dichter von 
heute ein gänzlich anderer geworden iſt, als der von geſtern. Er 
iſt männlicher, ſoldatiſcher, bewußter in feiner Haltung und ver— 
liert nie die Blickrichtung auf das Ganze. Er iſt alſo politiſch. 
Er verſteht jedoch das Politiſche nicht etwa äußerlich und ſtofflich 
im Sinne einer politiſierten Dichtung. Das Politiſche iſt 
heute keine Frage der Geſinnung mehr, ſondern 
eine Frage des Weſens, des Charakters, des 
Stils. Das Politiſche iſt eine Subſtanz, die man 
hat oder nicht hat. Daran erkennt man das gute 
politiſche Buch, daß es „mit Blut geſchrieben iſt“. 
„Schreibe mit Blut, und Du wirſt erfahren, daß Blut Geiſt iſt.“ 
(Nietzſche.) 


Nationalſozialiſtiſche Büchereilehrgänge 


Zu den beiden letzten oſtpreußiſchen Büchereilehrgängen, die 
vom 1. bis 6. Oktober 1934 ſtattfanden, waren 150 bzw. 40 Bücherei⸗ 
leiter verſammelt, unter ihnen verſchiedene auslandsdeutſche. Die 
Tagungstermine waren ſo angeſetzt, daß die Teilnehmer am erſten 
Kurſus anſchließend die Königsberger Tagung des oſtpreußiſchen 
NSL. beſuchen konnten, wo wiederum in anderem Zuſammen— 
hang die Büchereifrage erörtert wurde. Dementſprechend konnte 
im erſten Lehrgang die bibliothekariſche Linienführung mit den 
politiſchen und völkiſchen Fragen zu untrennbarer Einheit ver— 
bunden werden, während der zweite Kurſus vorwiegend die ülte- 
ren Büchereileiter verſammelt ſah und fachlichen Erörterungen im 
engeren Sinne gewidmet war. Bei beiden Kurſen ſchufen jedoch 
die Unterbringung in der Jugendherberge und das gemeinſame 
Eſſen von vornherein ein kameradſchaftliches Zuſammengehörig— 
keitsgefühl, das bei künftigen Lehrgängen noch enger zu knüpfen iſt. 

Nach Eröffnung der Tagung durch den Vertreter des Ober— 
präſidenten gaben die Begrüßungsanſprachen des Oberbürger- 
meiſters der Stadt Allenſtein ſowie der Vertreter der Gauleitung, 
des NSE B. und der Stadt Königsberg ihrer Aufgeſchloſſenheit für 
den Büchereigedanken und dem Verlangen nach ſeiner beſchleunig— 
ten und allſeitigen Verwirklichung in Oſtpreußen lebhaften Aus⸗ 
druck. 

Die Vorträge des erſten Tages dienten der Herausſtellung des 
„öffentlichen“ und grenzpolitiſchen Bereichs ländlicher Bücherei⸗ 
arbeit. In ihrem Rahmen galt Dr. Herrmanns Vortrag der 
Darſtellung des völkiſchen Bildungsziels und neuer büchereimäßi⸗ 
ger Arbeitsformen. Aus dem Erlebnis einer Oeſterreichreiſe ent- 
wickelte Dr. Beyer die weltanſchaulichen Maßſtäbe zur Sichtung 
des neuen Schrifttums, Maßſtäbe, die im Reichsgedanken liegen 
und jede ideologiſche Verfälſchung ausſchließen müſſen. Mitten 


| Oſtpreußiſche Erzieher! 


Eure Tagespreſſe iſt die 99 


hinein und zurück in die bibliothekariſche Praxis führten die Kurz⸗ 
berichte und Ausſprachen des Nachmittags. Der angeſetzte wich⸗ 
tige Vortrag über die Volkstumsarbeit in Maſuren mußte wegen 
perſönlicher Behinderung des Referenten ausfallen. Dafür ſprang 
Dr. Koſſow ein und gewährte Einblick in das Grenzbücherei⸗ 
weſen der Nordmark. Ein Königsberger Jungbibliothekar, Mit⸗ 
glied des Gebietſtabes der H J., entwickelte mit überzeugenden Bei⸗ 
ſpielen die Notwendigkeit noch engerer Zuſammenarbeit mit den 
Verbänden und der bibliothekariſchen Hilfeſtellung bei Schulungs⸗ 
kurſen und Heimabenden, Vorleſeſtunden und Feiern. 

Die nächſten Tage galten noch ſtärker der praktiſchen Arbeit 
und Schulung. In Probe und Gegenprobe ſtellte Dr. Schröder 
den bürgerlichen Kitſch (Geſellſchaftsroman) der echten Dichtung 
gegenüber. In den weiteren Berichten und Ausſprachen über 
das nationalſozialiſtiſche Buch in der Dorfbücherei ſowie in der 
Führung durch die Stadtbücherei Allenſtein und den Anweiſungen 
zur Büchereitechnik, Ausleihe und Beſtandspflege kamen die Er⸗ 
fahrungen des bibliothekariſchen Werktages zu fruchtbarem Aus. 
tauſch. Die Vielfalt und Bodenſtändigkeit unſerer oſtpreußiſchen 
Heimatdichtung fand in einem umfaſſenden literaturgeſchichtlichen 
Vortrag Dr. Schröders angemeſſenen Ausdruck. 

Den Beſchluß der Tagung bildete der überraſchende Beſuch 
von Direktor Scheffen, dem Senior des Berliner Grenzbüche⸗ 
reidienſtes und Betreuer auch unſerer oſtpreußiſchen Büchereien. 
In ſeinen Ausführungen über die Organiſation des Grenz⸗ 
büchereidienſtes gab Direktor Scheffen das Verſprechen, unſere 
Arbeit auch in den bisher weniger berückſichtigten oſtpreußiſchen 
Bezirken noch tatkräftiger zu unterſtützen. Er gab damit die 
Hoffnung und Gewißheit, daß unſere Lehrgänge mehr waren als 
nur ein Verſprechen und ein Beginn. Dr. Herrmann. 
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Berichte aus der Büchereiarbeit 


Vorbemerkung! 

Wir bringen im folgenden einige Berichte aus der Praxis 
der ländlichen Bücherei, die ohne die bereitwillige Mitarbeit 
der oſtpreußiſchen Lehrerſchaft nicht zu denken iſt. Die Aus⸗ 
wahl unferer „Frontberichte“ erfolgte unter dem Geſichts⸗ 
punkt, daß für die vier Regierungsbezirke die verſchiedenen 
Büchereiformen zu Worte kamen: 1. die größere Kreis- oder 
Stadtbücherei, die ſchon ſeit langem vorbildliche Arbeit leiſtet 
und den Mittelpunkt eines beſtehenden Büchereiorganismus 
darſtellt oder zur Stützpunktbücherei auserſehen iſt (Raſten⸗ 
burg, Johannisburg); II. die ebenſo wertvolle mittel⸗ und 
amen 118. = e jüngeren Datums 
binnen) 111. die dritte Gruppe ſpricht beſonders anſchaulich von 
der Kleinarbeit in der Sec e e m 
Es kam uns ſchließlich darauf an, Büchereien zu zeigen, 
in denen die meiſte Aufbauarbeit noch zu tun iſt. Leider war 
es nicht möglich, einen Bericht aus dem Ermland zu erhalten. 


Die Kreisbücherei Raſtenburg. 


Schon vor dem Kriege betreute der Kreis Raſtenburg unter Mit⸗ 
hilfe der Lehrerſchaft die Ortſchaften des Kreiſes mit Büchen. Schränke 
mit einem Beſtand von etwa 40—50 Bänden wurden in der Kreisſtadt 
hergerichtet und auf die einzelnen Gemeinden verteilt. Von der Schule 
aus erfolgte durch die Kinder die Ausgabe an die Leſerſchaft des Ortes. 
Geleſen wurde damals wie auch jetzt nur im Winterhalbjahr. Im Früh⸗ 
jahr wurden dann die Schränke zurückgeſchafft, durchgeſehen und die 
Beſtände neu zuſammengeſtellt, um im Herbſt wieder auf das Land 
hinauszuwandern. Dieſe Art der Büchervermittlung wurde bis zun 
Jahre 1924 beibehalten. 

1925 wurde das ſogenannte „ſtarre Syſtem“ der Büchervermittlung 
durch das „bewegliche Syſtem“ abgelöſt. Letztere Form iſt im großen 
und ganzen bis auf den heutigen Tag geblieben. Die Bücher wurden 
in einem Raum des Kreishauſes aufgeſtellt und die Ausgabeſtellenleiter 
aufgefordert, perſönlich für ihren Leſerkreis die Bücher an Ort und 
Stelle auszuſuchen. die Bücherpakete wurden ſofort mitgenommen, 
durch die Poſt nachgeſandt oder gelegentlich abgeholt. Ausgabeſtunden 
wurden feſtgeſetzt. Durch Rückſprache mit meinen Berufskameraden er⸗ 
hielt ich wichtige Aufſchlüſſe über die Zuſammenſetzung und das Inter⸗ 
eſſe der Leſerſchaft. Die Kreisbücherel nahm Fühlung mit der Bera⸗ 
tungsſtelle in Königsberg, die mich durch Vorkräge, Auswahlkataloge 
und ſchon beſtehende Einrichtungen über das Ziel, die Eigenart und den 
Umfang des volkstümlichen Büchereiweſens unterrichtete. Den Ausgabe⸗ 
ſtellenleitern war es jetzt möglich, ihre Beſtände mehrmals im Jahre 
zu wechſeln. Die als unvorteilhaft erwieſene Ausgabeliſte wurde durch 
die blaue Buchkarte erſetzt. Ein Buchkartenapparat und eine Verfaſſer⸗ 
kartei vervollſtändigten die Verwaltungseinrichtung der Zentrale. 
erhielt die Kreisbücherei einen größeren Raum zugewieſen, der Buchbe- 
ſtand konnte, nach Stoffgruppen gegliedert, aufgeſtellt werden. Leſe⸗ 
geld wurde nicht erhoben; jedoch blieb es den Ausgabeſtellenleitern 
überlaſſen, eine Grundgebühr zur Beſtreitung eventueller Unkoſten pro 
Jahr und Leſer zu erheben. Heute bin ich jedoch grundſätzlich der 
Meinung, daß eine Leſegebühr, ſei fie auch noch fo gering, im Inter⸗ 
eſſe des Buches und des Leſers durchaus notwendig iſt. 

In einigen Fällen haben nicht zu unſerem Beruf zählende Volks⸗ 
genoſſen Leſergruppen mit Büchern verſorgt. So hat z. B. ein Tiſchler⸗ 
meiſter eines Dorfes treu und brav bis in die letzte Zeit ſeine Aus⸗ 
gabeſtelle geleitet. 

Im Jahre 1928 erhielten die Gemeinden Korſchen und Barten 
Standbüchereien. Zu gleicher Zeit ſetzte eine erhöhte Leſefreudigkeit 
auf dem Lande ein, die in den Jahren 1930—32 beſonders ſtark war. 
Die Zentrale mußte auch zugleich Standbücherei ſein, da viele Er⸗ 
werbsloſe aus der näheren und weiteren Umgebung ihren Leſeſtoff 
direkt von Raſtenburg bezogen. So kam ich nun mit dem Leſer auch 
1095 in Berührung und habe durch dieſe Arbeit leſerpſychologiſche Er- 
ahrungen ſammeln können. : 

Durch die nationalſozialiſtiſche Erhebung iſt dem Buch als einem 
weſentlichen Erziehungsfaktor zur Heranbildung des deutſchen Menſchen 
beſondere Bedeutung zuerkannt und eine Ausrichtung auf das durch den 
Erlaß des Herrn Preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung und die Richtlinien der Preußiſchen Landesſtelle für volks⸗ 
tümliches Büchereiweſen aufgezeigte Ziel ſchon jetzt durchaus notwendig. 

„Vom April kommenden Jahres ab werden auf Grund von Des 
mühungen der Staatlichen Büchereiberatungsſtelle in Königsberg die 
hieſige Kreis- und Stadtbücherei zu einer Stützpunktbücher ei 
vereinigt werden. Auch erhalten dann Stadt und Kreis den ſchon ſeit 
langer Zeit notwendig gewordenen Leſeſaal. Die Gründung von ſechs 
neuen Dorfbüchereien ſoll von dieſem Zeitpunkt ab in Angriff genommen 
werden, und die neu geſchaffene Bücherei wird nicht nur dem einzelnen 
Leſer Bücher vermitteln, ſondern auch aus ihrem Beſtande die Dorf⸗ 
büchereien ergänzen. Die Leitung der Bücherei wird dann einem 
ſtaatlich geprüften Bibliothekar hauptamtlich übertragen. Damit würde 
bie. Entwicklung des volkstümlichen Büchereiweſens im Kreiſe Raſten⸗ 
zu 9 auf abſehbare Zeit einen gewiſſen Abſchluß erhalten. Es bleibt 
tümdoffen, daß das kommende deutſche Büchereigeſetz die letzten Irr⸗ 
en und Widerſtände zu einem einheitlich aufzubauenden volkstüm⸗ 

m üchereimejen befeitigten wird. ' 
der nationalſahre iſt eine Zuſammenarbeit mit verſchiedenen Verbänden 
bücherei unterſtintliſtiſchen Bewegung angebahnt worden. Die Kreis⸗ 

st die kulturpolitiſche Bildungsarbeit des Arbeitsdien⸗ 


(Gum⸗ 


1927. 


jtes durch Hergabe von Büchern über das Dritte Reich und der deutſchen 
Geſchichte. Für die Ausgeſtaltung ihrer Heimabende entleihen die NS⸗ 
Frauenſchaft, die HJ und der BdM Schrifttum zum Vorleſen. Die der 
Bücherei angegliederte Beratungsſtelle für deutſche Volksſpiele und 
deutſche Volksmuſik ſtellt ihre Stoffe den vorher angeführten Verbänden 
und auch Schulen für Beratungszwecke zur Verfügung. Auf die beiden 
maßgebenden Zeitſchriften „Das deutſche Volksſpiel“, erſchienen bei 
Müller⸗Langen in München, und „Muſik und Volk“, erſchienen im 
Bärenreiter⸗Verlag zu Kaſſel, wird an dieſer Stelle hingewieſen. Die 
Kreisbücherei Raſtenburg vertritt den Standpunkt, daß eine Volks⸗ 
bücherei das Magazin für alle Bildungszweige 
deutſcher Kulturarbeit darſtellen muß. Nächſt der ſtar⸗ 
ken Bildungskraft des geleſenen Wortes wird aber auch die Bildungs⸗ 
kraft völkiſchen Erlebens durch das deutſche Volksſpiel, das deutſche 
Volkslied und den deutſchen Volkstanz ſtärkere Berückſichtigung finden 
müſſen als bisher; denn letztere Bildungsart erweckt in beſonderem 
Maße verſchüttete Kräfte unſeres Gemütes, die das Lebensgefühl deut⸗ 
ſcher Art erhöhen. Die beiden vorher aufgeführten Monatsſchriften 
orientieren ſehr gut über dieſe Art deutſcher Volksbildungsarbeit. 

Zum Schluß weile ich meine Berufsfameraden aus dem Kreiſe 
Raſtenburg auf die von der Kreisbücherei neu bezogenen Räume hin. 
Sie liegen im Kreishaus und haben von der Gartenſeite her ihren 
Eingang. Geöffnet iſt die Bücherei am Mittwoch von 3—6 Uhr nach⸗ 
mittags, am Freitag von 3—5 Uhr nachmittags und am Sonnabend 
von 11—12 Uhr mittags. Auch an den anderen Tagen der Woche ſtehe 
ich nach vorheriger Anmeldung zur Verfügung. 

Die Kreisbücherei beabſichtigt, in nächſter Zeit eine Ausſtellung von 
Volksſpiel⸗ und Volksmuſikliteratur zu veranſtalten. Hierüber ergeht 
zu gegebener Zeit nähere Mitteilung durch die lokale Preſſe. 

Georg Sieg, Lehrer, Kreisbüchereileiter. 


Kreiszentral- und Stadtbücherei Johannisburg Oſtpr. 


Unſere Kreiszentral⸗ und Stadtbücherei iſt 1931 entſtanden. Bei 
einer Sichtung der Kreiswanderbücherei wurden Bücher, die für die 
ländliche Bevölkerung ungeeignet ſind, herausgenommen und der eben— 
falls einer ſtrengen Durchſicht unterzogenen kleinen Stadtbücherei ein⸗ 
verleibt. Es ergab ſich daraus ein Beſtand von 1500 Büchern, der jetzt 
auf 1850 Bücher angewachſen iſt. Die Verwaltung dieſer Bücherei 
wurde vom Kreiſe übernommen und mir als Verwalter der Kreiswan— 
derbücherei übertragen; Einrichtung und Ausgabe-Technik wurden nun 
nach modernen Grundſätzen durchgeführt. 

Da ich ſo gut wie gar keinen Leſerkreis vorfand, ergab ſich für 
mich als erſte Aufgabe: Schaffung einer beſtändigen Leſegemeinde. Ich 
nahm die hieſige Zeitung zu Hilfe und wies wiederholt auf die neue 
Bücherei hin; dieſer Verſuch hatte auch Erfolg. Nicht zu unterſchätzen iſt 
auch mündliche Werbung. Die Zahl der Leſer ſtieg nun recht ſchnell, 
zumal auch verwöhnte und anſpruchsvolle Leſer auf ihre Koſten kamen. 
Der Andrang zu der wöchentlichen Ausgabeſtunde wurde derart, daß 
ich Hilfskräfte brauchte, die ich mir in großen Schülern und Schülerinnen 
heranzog. Auf dieſe Weiſe erzog ich mir auch einen Nachwuchs an 
Leſern, denn dieſe jugendlichen Helfer warben ebenfalls in der Jugend 
für das Buch und führten der Bücherei ſo manchen jugendlichen Leſer 
zu. Auf die Heranziehung der Jugend iſt nicht nur vom pädagogiſchen 
Geſichtspunkt, ſondern auch vom praktiſchen Standpunkt der Werbung 
aus großes Gewicht zu legen. So weiſe ich im Deutſch⸗Unterricht der 
1. Klaſſe immer auf Bücher der Stadtbücherei hin, die in der Schüler⸗ 
bücherei nicht vorhanden find. Am nächſten Ausgabetag werden dieſe 
Bücher dann ſtets verlangt. Uns Lehrern iſt es eine bekannte Tat⸗ 
ſache, daß Bibliotheksbücher, die die Kinder nach Haufe bringen, auch 
von den Eltern, Großeltern und Geſchwiſtern geleſen werden. So 
dauert es denn meiſtens nicht lange, bis die Kinder auch ein Buch für 
den Vater oder die Mutter verlangen oder die Eltern ſelbſt kommen. 
Eine gute Gelegenheit zur Werbung bot ſich auch in der „Woche des 
deutſchen Buches“. Ich führte einige Tage vorher einen hieſigen Preſſe⸗ 
1 e und machte ihn mit deren Einrichtung bekannt. 

N rtikel aus ſeiner Fe i i mir 
wieder neue Leſer augefichrl F N 

Als meine wichtigſte Aufgabe habe ich immer die Bücherberatung 
des Leſers angeſehen. Dieſe Aufgabe drängte ſich mir dadurch auf, 
daß nach Büchern gefragt wurde, die für eine Volksbücherei nicht in 
Frage kommen. So fragte die Jugend immer nach blutrünſtigen Betek⸗ 
ie doch wurden ſie bald durch unſere neuen, guten Helden⸗ 
ücher, Sagen und Abenteuerſchilderungen zufriedengeſtellt. Hartnäckiger 
dagegen waren gewiſſe Leſerinnen, die immer wieder Herzog, Gang: 
hofer, Bloem und Stratz, ja ſogar Eſchthrut und Marlitt verlangten 
und beleidigt waren, wenn ich ihnen den Geſchmack an dieſen Büchern 
verleiden wollte. Es iſt mir eine Genugtuung, daß heute nicht mehr 
danach gefragt wird, und daß von weiblichen Leſern unfere guten Er⸗ 
zähler und auch nordiſche Schriftſteller, wie Knut und Marie Hamſun, 
Undſet, Gunnarſſon u. a. verlangt werden. Ganz ſchwer zu befriedigen 
ſind die einjeitigen Leſer, vor allem die Konſumenten von Unterhal⸗ 
tungslektüre. Dieſe lehnen jedes andere Buch ab trotzdem weiß ich 
immer ein wertvolles Buch in ihre wöchentliche Bücherausbeute einzu⸗ 
ſchmuggeln. Andererſeits habe ich einen männlichen Leſer aus ganz 
einfachen Verhältniſſen, der jede Unterhaltungslektüre ablehnt, dafür 
aber an unſern Klaſſikern Gefallen findet. So habe ich ihm Wallen⸗ 
ſteins Lager, Kleiſts Dramen, Egmont, und in der letzten Ausgabe ſogar 
„Fauſt“ mitgeben müſſen, und ich bin davon überzeugt, daß er dieſe 
Sachen nicht ungeleſen zurückgibt, wie es leider recht oft geſchieht. — 
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Die herangewachſene männliche Jugend iſt eifriger Leſer des nationalen 
und nationalſozialiſtiſchen Schrifttums, ſofern es nicht rein belehrenden 
Charakter hat; die guten Weltkriegsbücher werden immer wieder ge— 
leſen. Totes Kapital dagegen ſind die großen, prachtvollen Schau⸗ 
bücher, von denen leider auch mehrere die Regale ſchmücken. 

In dieſem Winter iſt auch Nachfrage nach guten Bauernromanen, 
was ich ganz beſonders begrüße; hier kann ich allen Wünſchen ent: 
gegenkommen. Auf weniger Verſtändnis ſtoße ich bei der Empfehlung 
von Büchern, die den „Auslandsdeutſchen“ zum Mittelpunkt haben. Doch 
iſt es hierin nach einer großen Kundgebung des BDA auch etwas 
beſſer geworden. Das Publikum will eben erzogen werden. 

Ein beſonderer Typ unter den Leſern iſt wohl noch der „Quanti⸗ 
täts“⸗Leſer, der den Wert der Bücher nach der Dicke beurteilt; ich habe 
deren einige, die jedes Buch unter 200 Seiten ablehnen. 

Rektor Neumann, Johannisburg. 


Das Volksbüchereiweſen in Stadt und Kreis Gumbinnen. 


Die Stadt Gumbinnen beſaß trotz ihrer verhältnismäßigen Größe 
und ihrer Stellung im Regierungsbezirk bis zum vorigen Jahre eigen: 
artigerweiſe keine öffentliche Bücherei, obwohl es an Vorſtößen ſeitens 
der zuſtändigen ſtaatlichen Stelle und an Anſätzen in dieſer Richtung 
nicht gefehlt hat. So waren gewiſſe Anfangsbeſtände an Büchern, 
ein nicht unbeträchtlicher Büchereifonds und ein geeigneter Raum 
ſeit langem vorhanden, als ſich im Sommer 1933 die Ortsgruppe des 
Ko". der Angelegenheit annahm und endlich einen Beſchluß des 
Bürgermeiſteramtes auf Einrichtung einer ſtädtiſchen Volksbücherei 
durchſetzte. Ende Oktober 1933 konnte die Bücherei eröffnet werden. 
Schon wegen der Zeitumſtände, in die dieſer neue Anfang fällt, 
werden die Erfahrungen dieſes Jahres gewiß bei vielen in der 
Büchereiarbeit ſtehenden Kollegen in der Provinz freundlichem Inter— 
eſſe begegnen. 

Ihre Daſeinsberechtigung hat die Bücherei ſchon im erſten Jahre 
ihres Beſtehens bewieſen. An 500 Leſer wurden in dieſer Zeit über 
9200 Bände ausgeliehen. Es wurden alſo auf Anhieb 2,5 
Prozent der ſtädtiſchen Bevölkerung erfaßt (nad 
dem letzten ſtatiſtiſchen Jahresbericht ſind im Bezirk Gumbinnen 
3,1 Prozent, in der ganzen Provinz 3,8 Prozent der kleinſtädteſchen 
Geſamtbevölkerung Büchereibenutzer). Der geſamte Buchbeſtand, der 
von anfänglich 1800 inzwiſchen auf faſt 2400 Bände geſtiegen iſt, 
wurde im Laufe dieles Jahres 3,8mal umgeſetzt (in den ſtädtiſchen 
Büchereien der Provinz 1,9 mal), und auf den Kopf des Leſers ent⸗ 
fielen 18,2 entliehene Bände (gegenüber 12,9 in den ſtädtiſchen Büche⸗ 
reien der Provinz). 

Die Gliederung der Leſer nach Alter, Beruf und ſozialer Schich— 
tung ergibt das folgende Bild: 


A) Jugendliche (14—18 Jahre): 


I. Schüler und Schüler nnen. 16,6 % 
II. Schulentlaſſene En 17% 
B) Männliche Erwachſene: i 
(/ ⅛·ͥ wVrꝛꝛ⸗ꝛ ß ee 
II. Handwerker, Unterbeamte, Reichswehr. 11,1 % 
III. Selbſtändige Gewerbetreibende, mittlere 
Beamte, kaufmänniſche Angeſtellte . 12,7% 
IV. Akademiker, Lehrer en n 
O) Weibliche Erwachſene: 
J. Hausangeſtellte und Ehefrauen . 25,4 % 
10,3% 


II. Angeſtellte TE Re 
III. Akademikerinnen, Lehrerinnen 3,2 7 


In dieſen Prozentſätzen (Gruppen B II, III und IV) kommt der 
Charakter Gumbinnens als Beamtenſtadt deutlich zum Ausdruck. 
Erſchreckend niedrig iſt der Anteil der Arbeiter: 
leſerſchaft, der für den Durchſchnitt der Provinz 12,4 Prozent 
beträgt, wenn er auch durch die Arbeiterfrauen aus Gruppe C I eine 
Steigerung auf etwa 10 Prozent erfährt. Er wird durch das erfreuliche 
Nachlaſſen der Arbeitsloſigkeit und durch die Inanſpruchnahme ſeitens 
der politiſchen Orgaw.ſationen ſicher nicht hinreichend erklärt. 

Was iſt denn nun geleſen worden? Da war der Umſtand wich⸗ 
tig und glücklich, daß die neue Bücherei ohne weſentliche Vorbelaſtung 
in die Arbeit trat und ſich von Anfang an mit ſtarken Mitteln für 
die neuen Aufgaben einſetzen konnte, ein Umſtand, der hierher verſetzte 
Leſer älterer und größerer Büchereien (Königsberg und Stettin) in 
vielen Fällen angenehm überraſcht hat. Um nur ein paar Zahlen zu 
nennen: es haben Alverdes, Pfeiferſtube auf 22, Ruth Schaumann, 
Amei auf 21, Bauer, Ein Mann zog in die Stadt auf 16 und Mechow, 
Vorſommer auf 13 Leſer ihre tiefe und ſtille Werkung geübt, und die 
Geſamtzahl der Ausleihungen beträgt für Paul Ernſt 86, für Hans 
Grimm 68 und für Waggerl 55. In den Beſtänden ſind die Gruppen 
Unterhaltung und Belehrung etwa gleich ſtark, in der Benutzung ergab 
ſich das Verhältnis 3:1. Die abſolut höchſte Ausleihungsziffer hat 
von den belehrenden Gruppen die Abteilung Geſchichte e 
in die das nationalſozialiſtiſche Schrifttum eingereiht iſt. Relativ am 
meiſten geleſen wurden von den belehrenden Abteilungen die Gruppen 
Reiſebeſchreibungen und Biographien. Nicht immer ganz einfach geſtal⸗ 
tete ſich in der Ausleihe die Verſorgung der weiblichen Leier, die für 
die neue, kämpferiſche Auffaſſung vom Weſen des Buches als einer 
geiſtigen Waffe nicht leicht zu gewinnen ſind. Eine Ueberſpannung 
dieſes Prinzips bei der Auswahl der Neueinſtellungen müßte von 
gefährlichen Folgen fein; glücklicherwelſe iſt fie nicht nötig; denn „echte 
Dichtung wird alle Forderungen, welche die neue Zeit billigerweiſe an 


Dichtung, an die Kunſt überhaupt ſtellen kann, gan ſelb + 
füllen . . . Echte Kunst, als der umfülfhbarer reinste Ausdeubl der, 
eigentlichen Weſens nicht nur einer großartigen Perſönlichkeit, ſondern 
zugleich der Nation, die ſie hervorgebracht hat, kann weder anational 
noch der wahren Volksgemeinſchaft fremd oder gar feindlich ſein“ 
(Paul Alverdes in der Zeitſchrift „Das Innere Reich“). 

Noch ein Wort zu der Zufammenarbeit mit den politicchen Or— 
ganiſationen. Das hieſige Arbeitsdienitlager wird regelmäßig auf 
dam Wege der Gruppenausleihe verſorgt, und die ſchon äußerlich kennt⸗ 
lichen Bände der Stadtbücherei können ſich neben den aus anderen 
Quellen ſtammenden Büchern guten Zuſpruchs erfreuen. Einen breiten 
Raum nimmt dabei naturgemäß das nationalſoziallſtiſche Schrifttum 
ein. Daneben ſtand, als ‚Die Beſatzung des Lagers ſich noch vorwiegend 
aus dem Weſten und Süden des Reiches rekrutierte, das oſtpreußiſche 
Schrifttum geſchichtlicher, erdkundlicher und unterhaltender Art. An 
dem Grundſatz, die Freude am Buch durch einjeitige Fütterung nicht zu 
ermüden, iſt feſtgehalten worden. Für die Zwecke des BDO. wurde in 
einem Katalog alles das kenntlich gemacht, was ſich — wenn auch nur 
entfernt — auf die Fragen des deutſchen Oſtens bezieht. Die einzelnen 
Führerinnen des Bd M. ſchließlich laſſen ſich in der Stadtbücherei mit 
Vorleſeſtoffen für Heimabende verſorgen. 

Alles in allem hat die Arbeit der Stadtbücherei einen derartigen 
Umfang angenommen, daß ſie auf der bisherigen Baſis, d. h. neben⸗ 
und ehrenamtlich durch zwei ſtädtleche Lehrkräfte, nicht mehr lange 
weitergeführt werden kann, und wenn die laufenden Verhandlungen 
zu dem im Intereſſe der Sache erwünſchten Ergebnis führen, ſo wird 
die Arbeit bald in den Händen einer hauptamtlichen Fachkraft liegen!). 
Nach dem Beispiel anderer oſtpreußiſcher Kreife wird eine Perſonal⸗ 
union zwiſchen Kreis⸗ und Stadtbücherei geplant, die das Büchereiweſen 
des Kreiſes bedeutend intenſivieren würde. Noch arbeitet die Kreis- 
bücherei nach dem veralteten Prinzp der Wanderbüchereien; in 
27 Abteilungen find rund 2400 Bände auf den Kreis verteilt. Geplant 
iſt die etappenweiſe Umſtellung auf gemeindeeigene Standbüchereien, 
die erſten Neugründungen ſollen 1935 erfolgen. 

Lehrer Erich Schwarmat, Gumbinnen. 


Meine Tätigkeit in der Büchereiarbeit Gramten 
(Kreis Roſenberg Weſtpr.). 


Es war in der Vorkriegszeit, als ich auf Anregung meiner Be- 
ſprach. Um den Stoff lebendiger und eindrucksvoller zu geſtalten, las 
ich meinen Schülern mehrere Kapitel aus Erwin Roſen: „In der 
Fremdenlegion“ vor. Geſpannt hingen ſie an meinen Lippen und 
konnten nicht genug von den Erlebniſſen des Legionärs Nr. 17889 
hören. Sie müſſen davon zu Haufe erzählt haben, denn einige Tage 
ſpäter kam der Vater einer Schülerin — ein Gutshandwerker — zu 
mir: „Ach, Herr Lehrer, meine Tochter erzählte mir von einem 
ſchönen Buche, aus dem Sie vorgeleſen haben. Können Sie mir das 
Buch nicht borgen? Ich leſe ſo gern, und alle Bücher, die mein 
Mädelchen aus der Schule mitbringt, leſe ich durch.“ Ich erfüllte ſeine 


Bitte. Dann unterhielt ich mich mit ihm über das, was er ſchon geleſen hatte 


und merkte, daß dieſer Mann ein ausgeprägtes Gefühl für gute und 
geſunde Literatur hatte. Dieſes und ähnliche Vorkommniſſe bewogen 
mich, zu verſuchen, Bücher für Jugendliche und Erwachſene zu be⸗ 
ſchaffen, alſo ſo eine Art Gemeindebücherei einzurichten. Das war 
allerdings leichter gedacht als getan. Es mag wohl daran gelegen 
haben, daß ich noch nicht die Wege kannte, die öffentliche Hand oder 
geeignete Inſtitutionen dafür zu intereſſieren. „Die Gemeindebücherei 
blieb ein Wunſch. Deshalb beſchaffte ich für die Schulbücherei — es 
war dafür nur eine kleine Summe im Haushalt eingeſetzt — alljähr⸗ 
lich einige gute, der Faſſungskraft meiner Leſer angepaßte Bücher. 
Um dabei keinen Fehlgriff zu tun, hatte ich durch Umfrage feſtſtellen 
laſſen, was gern geleſen würde. Und da zeigte ſich, was man wohl 
überall bei primitiven Leſern beobachten kann, eine beſondere Vor⸗ 
liebe für Märchen. Sagen, Abenteuergeſchchten und Bücher gecchicht⸗ 
lichen Inhalts. Mit der Beſchaffung genannter Literatur wollte id) 
zweierlei erreichen, einmal bei meinen Leſern den Sinn 125 ein gutes 
Buch wecken und pflegen und zum andern den Kampf gegen den 
Schundroman aufnehmen. Daß das notwendig war, erſah ich aus der 
Menge von Schmökern, die die Kinder eines Tages ‚auf meine Auf⸗ 
forderung hin in die Schule brachten. Ein Blick in dieſe Druckerzeug⸗ 
niſſe zeigte oft zum Erſchrecken den moraliſchen Tiefſtand dieſer ge⸗ 
ſchäftstüchtigen „Romanichreiber“. Mit Enwilligung der Eltern baben 
wir dann den Ofen damit geheizt, meines Erachtens die beſte Ver⸗ 
wendung für derartige „Geiſteserzeugniſſe“. n 5 

Dann kam der Krieg mit ſeiner Literatur. Als ich noch während 
des Krieges wieder in mein Amt kam, gelang es mir, f für 
Beſchaffung von Leſeſtoff zu bekommen. Und die Geſchich nalen 
Helden zu Waſſer, zu Lande und der Luft wurden von alt 6E 1 5 
direkt verſchlungen. Gewiß ſind unter den Büchern en ags⸗ 
fliegen“ geweſen, doch das ſchadete nichts, ſprachen 558 ihne nr 
feſſelnd aus der Fülle ihres Erlebens oder dem der e e 
derten Helden. Der Wunſch nach guten, rand ſo en chriebenen 
Büchern blieb bei meinen Dorfgenoſſen re die Buch es für 
mich ganz ſelbſtverſtändlich, daß ich 1920 und I en Mitch 
Weſtpreußiſchen Heimatdienſtes in Anſpruch nadm, IM 91 itgliedern 
meines Heimatvereins immer wieder verhältnismäßig gute Literatur 
in die Hände geben zu können. 


1) Die Uebernahme der Büchereien durch eine hauptamtliche Fach⸗ 
kraft iſt inzwiſchen erfolgt. n 
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Allerdings, der Sommer ſah nicht viele Entleiher, da die Land⸗ 


arbeit die Zeit meiner Dorfgenoſſen voll und ganz in Anſpruch nahm. 


Dafür erhöhte ſich aber die Leſerzabl im Winter. Das ging jo Jahre 


hindurch. 95 . 
dann die Aufteilung des hieſigen Gutes kam und damit mein 
1 . Heim für ſportliche und geiſtige Belange zu 
ſchaffen, der Verwirklichung näher rückte, da verband ſich damit die 
Hoffnung, nun auch e.ne Standortbücherei erhalten zu können. Und 
mein Wunſch wurde Erfüllung. Durch das Entgegenkommen des zu— 
tändigen Landrats und der Büchereiberatungsſtelle Allenſtein wurde es 
möglich, 1932 hier in Gramten eine Volksbücherei einzurichten. Auch 
einen Schrank für die Bücherei bekam ich. Der iſt auch mit feinen 
Rechen gut geordneter Bücher ein Schmuckſtück des Zimmers. 

Was nun den Stoffkreis anbelangt, den meine Leſer bevorzugen, 
ſo ſind das noch heute wie vor Jahren Märchen und Sagen, Aben⸗ 
teuer⸗ und Heldenſchilderungen, Bauerngeſchichten und Romane mit 
geſchichtlichem Hintergrund. Im letzten Jahre wurden nationalſozia⸗ 


Umſchau 


Reichs ſender Königsberg 


Aus unſerer Programmwoche vom 3. bis 9. Februar geben wir 
folgende Schulfunk⸗Sendungen bekannt: 


Montag, 4. 2, 9.05 Uhr: Schulfunkſtunde. Kinder erzählen vom 
Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes. Gauamtsleiter Fuchs — 
oſtpreußiſche Schulkinder. 

Mittwoch, 6. 2., 9.05 Uhr: Schulfunk für die Grundſchule. Von 

Rieſen und Zwergen. Lucy Falk. 


Freitag, 8. 2., 9.00 Uhr (aus Danzig): Franzöſiſcher Schulfunk für 
die Oberſtufe. Un voyage d'études en France (Experiences et 
observations). Georgette le Page — Stud.⸗Rat Dr. Plate, 
10.15 Uhr (aus München): Reichsſendung. Schulfunkſtunde. 
Generalprobe zu den olympiſchen Winterſpielen 1936. Ein 
hen durch die deutſche Sportarbeit in Garmiſch⸗Parten⸗ 
irchen. 


Bücherſchau 


Verlag Georg Dollheimer, Leipzig. i 
i r germaniſchen Vorzeit bis zur Gegen- 
e Richard Suchenwirth. 616 Seiten, Preis 
7 RM. 

Ein verdienter Kämpfer Adolf Hitlers in Oeſterreich, Prof. Dr. 

Richard Suchenwirth, ſtellt in ſeinem Werk die deutſche Geſchichte von 
der germaniſchen Vorzeit bis zur Gegenwart dar: Begonnen mit dem 
Auftreten der Cimbern und Teutonen über das Frankenreich, das erſte 
Reich, die Entſtehung, zweier Großmächte — Preußen und Dejterreih — 
in Deutſchland und ihre Auseinanderſetzungen, die Gründung des zwei⸗ 
ten Reiches durch Bismarck und deſſen Niedergang bis hin zum „Wer⸗ 
den des Dritten Reiches“. Das Heldiſche aller Führerperſönlichkeiten, 
die den Verlauf der deutſchen Geſchichte beſtimmten, iſt meiſterhaft her⸗ 
ausgearbeitet. Mit ihm wird der raſſiſche Geſichtspunkt vecknüpft. 
Die ungebrochenen völkiſchen Kräfte, die immer nach einem Niedergang 
das deutſche Volk wieder emporführten, werden aufgezeigt. Dieſes Ge⸗ 
ſchichtswerk wurde nicht geſchrieben vom Standpunkt einer Konfeſſion 
oder eines Territorialſtaates aus, ſondern von dem eines Nationalſozia⸗ 
liſten, der nur den Begriff „Das deutſche Volk kennt. — Unter den 
rößten Mühen und Leiden, die der Verfaſſer in ſeiner Heimat über 
fh ergehen laſſen mußte, entitand dieſes ausgezeichnete Buch. Trotz 
aller Drangfalierungen konnte der Verfaſſer in ſeinem Glauben an die 
Unvergänglichkeit des deutſchen Volkes und des Nationalſozialtsmus 
nicht irre gemacht werden. Dieſer Glaube durchzieht glühend ſein Werk. 
Viele Kunſtdrucke, mehrfarbige Geſchichtskarten und Kartenſkizzen ver⸗ 
vollſtändigen das Werk, das in formvollendeter Sprache geſchrieben iſt. 
Das Buch kann jedem Deutſchen und beſonders jedem Erzieher wärm— 
ſtens empfohlen werden. S. 


Aus dem Bundesleben 
Befehlsausgabe! 


Bekanntmachung. 
Ich erinnere nochmals daran, daß zur Kartoffel-, Holz» und Kohlen 
ſpende kinderreiche Familien, ſowie arme Volksgenoſſen, grundſätzlich nicht 


s geranzuzieh en ſind. 
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Migsherg Pr., den 29. Januar 1935. 
ges. Raatz. 


liſtiſche Bücher ſehr begehrt, alſo Bücher von Leers, Brandt, Reitmann, 
Schenzenger und Adolf Hitlers „Mein Kampf“. 

In dem Jugendheim hatte ich noch einen Raum als Leſeheim 
vorgeſehen. Doch auch diefer Gedanke blieb unausgeführt. Denn im 
Sommer iſt keine oder nur weng Zeit zum Leſen und ganz beſonders 
nicht zu einer beſtimmten Stunde. Es müßte dann auch ſtets eine 
Vertrauensperſon da ſein, falls jemand leſen kommen ſollte. Ferner 
gibt es jetzt nicht mehr Zertungen und Zeitſchriften im Freiabonnement. 
Und Geld dazu? Woher? Das iſt ein trübes Kapitel. Und für den 
Winter erhöhten ſich noch die Widerſtände. Woher die für den Raum 
benötigte Brennung nehmen? Auf „warme“ Speiden bei der wirt⸗ 
ſchaftlichen Notlage iſt nicht zu rechnen. Alſo mußte bis jetzt der Traum 
vom Leſeheim eben ein Traum bleiben. Das ſchadet auch nichts, bin 
ich doch ſchon befriedigt, daß es mir ſo weit geglückt iſt, mitzuarbeiten 
an der geiſtigen Entwicklung meiner Dorfgenoſſen. 


Lehrer Heider, Gramten, Kreis Roſenberg Weſtpr. 


Betr. Schulpfennig für den Reichsverband der deutſchen Jugend- 
herbergen, Gau Oſtpreußen. 

Für die Einziehung des Schulpfennigs ordne ich an: Die Ver- 
trauensleute der Schulen ziehen den Schulpfennig ein und überweiſen 
die Beiträge nur vierteljährlich nach Ablauf des Quartals an den Gau 
Oſtpreußen im Verbande für deutſche Jugendherbergen auf das Poſt⸗ 
ſcheckkonto Königsberg Pr., 4828. Auf dem Abſchnitt der Zahlkarte 
iſt mit deutlicher Schrift das Vierteljahr, in welchem der Betrag ge⸗ 
jammeft wurde, die Schule, der Ort, der Kreis und der Name des 
Vertrauensmannes anzugeben. 

Die Zuſendung einer Abſchrift der geſammelten Beträge an die 
Kreisamtsleiter fällt fort. 

Die früheren Befehle werden hiermit aufgehoben. 

gez. Raatz. 


Heime für das Landjahr oder den weiblichen Arbeitsdienſt. 

Bis zum 15. Februar hat jedes den Landkreiſen angehörende Mit- 
glied des NS OB. zu melden, ob in feinem Orte ein Heim vorhanden 
ſſt, das für den weiblichen Arbeitsdienſt oder das Landjahr brauchbar 
wäre. Falls ſolche Heime vorhanden ſind, wird um Meldung an den 
NSLB., Eau Oſtpreußen, Neue Dammgaſſe 10a, erſucht. 

Königsberg, den 25. Januar 1935. 

gez. Raag. 


Bundesanzeigen 


e 190, 16 es Br 35 in Pr.⸗Eylau, (Pr. 
ylauer Hof), hr. Vortrag: Geſchichte auf raſſiſcher G 
(2. Tei). Bundesamtliche Mitteilungen. ſſiſcher Grundlage 


Ortsgruppe Kreuzburg: Tagung am 15. Februar 35 in Kreuzburg, (An⸗ 
kermann), 16 Uhr. Bericht des Orksamtsleiters. Vortrag: Preu⸗ 
ßens Vorgeſchichte (2. Teil). Vortrag: Der Deutſchunterricht als 
Mittel zur Erziehung zu völkiſcher Geſinnung. Verſchiedenes. 


Ortsgruppe Landsberg: Tagung am 16. Februar 35 in Landsberg, (Dt. 
Haus), 15.30 Uhr. Vortrag: Die Bronzezeit. Bundesnachrichten. 
Singen. Verſchiedenes. 


Ortsgruppe Uderwangen: Tagung am 23. Februar 35 in ÜUderwangen, 
(Mau Nachfl.), 16 Uhr. Vortrag: Nationalcharakter als Grundlage 
der nationalen Kultur. Nebenreferat: Schulrevolution durchs Land⸗ 
jahr? Bundesamtliche Mitteilungen. Singen. 


Fortbildungsgemeinſchaft für Schulamtsbewerber (innen) im Kreis Pr.“ 
Eylau. Tagung am Montag, dem 11. Februar, 9 Uhr, in der 
Stadtſchule Pr.⸗Eylau. 1. Lehrprobe, Religion 3. Schuljahr. Der 
barmherzige Samariter (Ewers). 2. Lehrprobe: Deutſch, 3. Schul. 
Satzding und Satzausſage (Ewers). 3. Lehrprobe: Rechnen, 5. 
es Die unſerer Züge 90 0 

ruger). 4. Ausſprache. 5. Vortrag nach Clauß: Raſſe 
und Seele, Methode und Kritik (Billmaier.) 2 i 


Kreis Marienburg. Kreistagung: 9. Februar, 16 Uhr, 
U. T. (Filmpalaſt): „Der dlympiagedanke.“ — 3 e Ma⸗ 
rienburg 1: 28. Februar, 16 Uhr, Nordiſcher Hof: „Geopolitik“. — 
Ortsgruppe Marienburg 2: 18. Februar, 17 Uhr, Bootshaus 
des Ruderclubs: „Beamtenrecht im Neuen Staat“. — Orts gruppe 
Marie nburg 3: 20. Februar, 20 Uhr, Klubzimmer des Schützen⸗ 
hauſes: „Ddie Frauenbewegung in geſchichtlicher Beleuchtung“. — 
Stützp unkt Altfelde: 22. Februar, 16.30 Uhr, Konditorei 
Altfelde: „Erziehungsgedanken im Dritten Reich“. — Stützpunkt 
Drauſen⸗ Niederung: 13. Februar, 17 Uhr, Lokal Genzel in 
Rückfort: „Die Revolutionen der Geſchichte und die nationalſozialiſtiſche 
Revolution“. — Kreis fachſchaft 2: 22. Februar, 16 Uhr, Nor⸗ 
diſcher Hof: „Richtlinien für Erdkunde“. — Kreisfachſchaft 4: 
num 16.30 Uhr, Aula der St. Johannisſchule: „Richtlinien für 

rdkunde“. 


die Saarlandräumungs=feier 


am 1. 3. 35 iſt erſchienen: Unſer Saarland 
wieder deutſch und frei von A. Rolf. 
Drei Feiern für Volks⸗ und höhere Schulen 
und die Oeffentlichkeit. Mit Anſpr., Vorſpr., 
Ged., Geſ., Dekl. uſw. nebſt 3 Aufführungen: 
1. Reigen u. Singſpiel — 2. ein Dreigeſpräch — 
3. deklam. Spiel, Preis af RM, 1,50. Bis⸗ 
her erſchien: Saargedenkſtunde (mit Red., 
Ged. uſw.) RM. 1 Deutſch die Saar 
immerdar, Sinn⸗ und Geſtaltungsſpiel von 
deutſcher Treue in Wort und Lied (mit Sprech⸗ 
chör.) Preis RM 1.—. 


Neuer Berliner Buchvertrieb, 
Berlin N 113, Schivelbeiner Str. 3 


Möbelhaus Arthur Mielke 


Verst. Languasse 69, Ecke Sattlergasse 
und Sackheim 56, Fernspr. 821 47 


empfiehlt Sehilaf-, Speise- und 
Herrenzimmer sow Küchen 
Polster- u. sämtliche Einzel- 
möbel auch auf Bedartsdek- 
kungsscheine / Beste Vera beitung 
Reelle Preise / Bequeme Teilzahlung. 


E 
Ztilleu 
jeder Art 
preiswert und gut 


. Kaufhold 


Spezialhaus für Optik 


Königsberg Pr., Troh.Kirchenst.46 
Lieferant d. Krankenkassen 


„. 


In 


Radio - Musikwaren 


jeder Art finden Sie dıe 
größte Auswahl bei 


Emil Gaidies 


Königsberg i. Pr. 
Vorstädt Langgasse 104 
Fachgeschäft mit 30jähr. Erfahrung 
—— 


Hotel Nordbahnhof Hoſpiz 


Königsberg Pr., Feurſprecher 34461 
Ganz neuzeitlich 
Zimmer von 3.50 RM an 


Franz Anton Haage 
seit 17 8 Samenzucht Erlurt (Z) 


und Samenhandlung 


Erfurter 

Gemiüse- u. Blumenszmen 

sorte necht und hocikeimfähig 

- bei Sammelbestellunsen 
Preisermaßieung 


Katalog kostenfrei 1 


vorm. J. (. Schloesser 


Inh. Karl Martins 
Königsberg. Kneiph.Langg 20, Tel 369 45 


Beleuchtungskörper 


Elektrische Heiz- und Kochgeräte 
Stanbsauger / Blitzschutzanlagen 
Radio-, Licht-, Kraft- u. Schwach- 
strom-Anlagen . Reparaturen 


Yerfaumnislifte 

Kein SImblättern. Alle Ein⸗ 
träge eines Monats fofort 
zu überſchauen Vorb.-Preis: 
1,00 RM, 10 Stück 8,00 RM 


TLucke's Liſten ſparen Zeit 


Günſtige vorbeſtellpreiſe nur bis 10. Februar: 
Schultagebuch 
Enth. alle wichtig. Klaſſen⸗ 
liſten in einem gediegenen 
Heft. Dorb.-Breis: 1,50 RM 
10 Stück 12,00 RM 
Kur direkt vom Verlag R. Lucke, Berlin-Tempelhof, Manteuffelſtr. 67 
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Formschöne 
billige 


Möbel 


Achtung! 


Wenn Du in absehbarer Zeit einen 


größeren Betrag benötigst, 


den Du aus Deinen laufenden Mitteln 
nicht bewegen kannst, so werde 
Buvaria-Zwecksparer. 

Wir finanzieren dann Deine Sache. 
Wende Dich aber rechtzeitig an uns! 


Auskunft erteilt: OSKAR PUK IES 
Könizsberg Pr., Mittel-Tragheim 8, I 


NG-Vorträge 
Schulentlaſſung 


Soeben Ade A) Sechs Vorträge 
(6 Reden über verſch. Themen: Einführung in 
den Nat. pol. Unterricht. 1. Arbeit als Segens⸗ 
quell, 2. Geſundheits⸗ u. Raffenpflege, 3. Von 
deutſcher Kunſt, 4. Jugenderziehung im 3. Reich, 
5. Die deutſche Frau, 6. Ringen um deutſchen 
Frieden, Luftſchutz.) Pr. 1,50 RM. - gene 
erſchlen: B) 195 gehſt du? (12 Schul⸗ 
entlaſſungsfeiern f. 3. R. mit 12 Anſpr. u. 88 
Schülervorträgen, 4. au Pr. 150 RM. 
C Rückblick und Ausblick. (2 Schulent⸗ 
laſſungsfelern i. 3. R. mit Vortragsfolgen, 
Geſ., Ged. u. Anſprachen.) Pr. 1,- RM. 


Neuer Berliner Buchvertrieb, 
Berlin N 113, Schivelbeiner Str. 3 


e -PR. = 
Steındamm 139 
MOBELFABRIK 


TAPETEN 


große Auswahl - 
niedrigste Preise 


Musterkart. tranko 


johs. Dikti 


Königsbergi Pr 


| Vorst. Langg. 93 


Schul-Feiern 


Frühling, Oster-Aufnahme, Entlassung, 
nationale Feiertage usw. 
Reichhaltiges Material in großer Auswahl! 
Verlangen Sie unverbindlich Ansichtssendung 


Verlag Arwed Strauch, Leipzig (1 


Abteilung Sortiment 


h 
i 


ndlung 
uariat 


ialabteilung 


Spez 

Nationalſozialiſtiſche Gchriſten 

f. Lehrer- u. Gchülerbüchereien 
Königsberg Pr, Franzöſiſche Straße 3 / Telefon 31737 


ͤ— 
Stahl- Schlafzim. Kinderbetten, | Sehr ſchön gelegenes villenartiges INN] III] 
N Holz- Betten sın1eier- Aufle emalr. 5 2 
an alle. Teiizhig. Katal. frei. Eisenmöbelfahr. Suhl“ Th. L a n d h a u 5 3 5 V or t ra 9 e 
nſerieren Stoffſammlun 
gen, 
it elektr. ji Referate, Nachweiſe, 
Spalkl, ener ar Gate, al Wald, Kart: bringt | Bearbeitung aller 
u. unw. Bahnſt. geleg., mit etwas Land fehr 6 P ! ebiete fertigt 
preisw. zu verkauf. Objekt paßt ſehr ſchön für ewinn ! Willenſch. Hilfsdienft 


Imker u. Kleintierzücht. Land läßt ſich verpacht. 
Off. u. S. K. 12 a. d. Anzeigenleitung Königs⸗ 
berg Pr., Wrangelſtr. 7 


Berlin-Adlershof 
Fach 28. Prolpekt 


aaa 


Mitglied der Kunden-Kredit-Ges — ebenso Zahlungserleichterung nach Vereinbarung 
a 


Fachgeschäft für dekorative Raumausstattung 


pech Anus max Tubus 


1 
Inhaber: Eugen Hech Französische Str. 26/27 


Postadresse: Schließfach 170, Postamt I 
Riesen-Auswahl. Neueste Muster. 
eingetrag 
Warenzeich. 


zu Qünstigen Zaniungsbedhn- 


gungen hetert das in went. 
Lehrerkreısen Destbekannte 


Tuch:Versandhaus 
spezıoll für Lehrer 


Albert Wisniewski 


Berlin W 67 
Potsdamer Strasse 82d 


Ford Sıe Muster m Angabe 
überVerwendungszweck ein 


„Wepa derer 
= n 2 echt“ 
Niedrige Preise. Versand! A 
Allerbeste Anerkennungen aus all. Kreisen 
Gilde- Waren-Alleinvertrieb tur Ost- und Westpreußen 
Auswahlsendungen franko gegen tranko Bei Einkäufen 
von 15 RM aufwärts Versand und Verpackung frei 


Gründungsjahr 


— 1889 


Licht 
a us? 


Projizieren: 
— in jedem Fall 
mit ZEISS IKON! 


(wegen der 
Zuverlässigkeit) 


Wir kämpfen und glauben 


Gedichte und Lieder 
Geſammelt von Anne Marte Koeppen 


Bearbeitet und herausgegeben e en: 


E Gau Oſtpreußen 
: Rädagoaiiche Verlagsaemeinſchaft Oitpreußen G. m b. 5. 
Stum-Verlag — Ferdinand Hirt Köni ꝛsberg Pr. Schlier f. 313 


Leſt 


die 


„Preußische Zeitung” 


INN NN 


Schülerkartei 
Beſte Ausnutzung d. Vorder- 
ſeite. Keuartige Klaſſen⸗ u. 
Kartelüberſicht. 100 Karten: 
1,75, 100 Karten 13,50 RM 


Königsberg Pr., Samitter Allee 113, 


Dr. Max Sareyko, 


ernruf Nr. 3757 


e Nationalſozialiſtiſcher Lehrerbund, Gau 


Sunk ſraße 14a. Derantwortlich für den „Rechtschutz des Erziehers“: Eduard 


ckelſtraße 14 a. 
En A k 125 8 5 „Königsberg Pr., Wrangelſtraße 7, 


ck: Oſtdeutſche Verlagsanſtalt und Druckerei Gebr. 
FM. Einzelnummer 0.30 RM. — DA. XII. 34: 11305. 


Fernruf 30452. Poſtſcheckkonto 
Kaspereit G. m. b. H., 


